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Zeichnung? Man
Britischer Rückeroberungsversuch in Burma

Nachdem die Japaner sechs Monate nicht mehr
in Gefechtsberührung mit den Briten an der
indisch-burmesischen Grenze gestanden hatten,
schlugen sie jetzt einen englischen Angriff auf
den Burma-Hafen Akyab erfolgreich ab. Die
Briten, die mit diesem Angriff versuchten, in
diésem Hafen Fuß zu fassen für die Rückerobe-
rüng Burmas, hatten in ihre ersten Linien
indische Truppen gestellt. Solange keine feind-
seligen Bewegungen festzustellen waren, griffen
die Japaner nicht an, da sie Zusammenstöße mit
den Indern vermeiden wollten. Diese Rücksicht-
nahme wurde anscheinend von den Engländern
mißverstanden, weil sie plötzlich den Angriff auf
Akyab unternahmen in der Hoffnung auf gerin-
gen japanischen Widerstand. Von Norden her
versuchten 400 Mann des Lancashire- Regiments
in Booten über den Mayufluß zu setzen, die
aber sämtlich von den Japanern versenkt wur-
den. Ein weiterer Angriſffsversuch mit 800 Mann
wurde gleichfalls abgeschlagen. Die Japaner
nahmen im Gegenangriff die Verfolgung der

sich zurückziehenden Briten auf.

Halifax über die Einigkeit
dnb. Stockholm, 6. Jan. Der britiſche Bot

ſchafter in Waſhington, Lord Halifax, ſprach
in Waſhington, wobei er laut Reuter dazu
aufrief, die „Einigkeit zwiſchen den „vereinig
ten“ Nationen auch nach dem Kriege“ weiter
zuführen. Die Einigkeit, die ſo wichtig für
den Sieg iſt, ſei geradeſo notwendig, wenn
die Kämpfe einmal beendet ſeien. Das größte
Unglück wäre, wenn „in der Stunde des Sie
ges“ das Gefühl für den Zuſammenhalt im
Dienſte einer großen Sache verlorenginge.

Um die Zukunft, die für England im Dun
kel liegt, würde Lord Halifax gewiß nicht ſo
ſchöne Worte über die Einigkeit machen. Was
der Botſchafter des ſterbenden Empire in den
USA ausſpricht, iſt nichts anderes als die
bittere Gegenwart.

Neuerlicher Druck auf Spanien
d. Madrid, 6. Jan. Der nord amerikaniſche

Botſchafter in Madrid hat im ſpaniſchen
Außenminiſterium gegen die Behandlung des
Rooſeveltſchen Weißbuches in der ſpaniſchen
Preſſe proteſtiert. Gegenſtand des Proteſtes
waren vor allem die Veröffentlichungen im
Madrider Abendblatt „Alcazar“ ebenſo wie
die Tatſache, daß das Abendblatt „Jnforma
ciones“ und das Morgenblatt „Arriba“ nicht
die nordamerikaniſche Nachricht über das
Weißbuch, ſondern den Berliner Kommentar
darüber in den Vordergrund geſtellt hatten.
„Alcazar“ hatte im einzelnen augeführt, das
nord amerikaniſche Weißbuch wäre als Jn-
ſtrument der Waſhingtoner FJnnenpolitik zu
werten und nicht als Dokument zur Ermitt-
lung der Kriegsſchuld.

Dieſer Proteſt, den Rooſevelt in Madrid
erheben ließ, iſt ein weiterer Verſuch, auch
Spanien in die feindliche Front zu zwingen.
Darüber hinaus bezeugt es, was Waſhington
unter der Freiheit der Völker“ verſteht. Es
wird Spanien hier das Recht der freien
Meinungsäußerung einfach aberkannt. Man
verlangt von ihm, daß es die durchſichtigen
Lügen und Verdrehungen des Weißen Hauſes
unbeſehen akzeptiert. Das iſt nichts ande
res als daß man von Spanien verlangt, ſich
ſelbſt zu entmündigen. Auch die Briten wol
len Spanien zwingen ſich den Feindwünſchen
zu fügen. Sie verfahren gewaltſamer und
ſchleppen die ſpaniſchen Handelsſchiffe nach
Gibraltar. Dieſes Schickſal widerfuhr auch
dem ſpaniſchen Dampfer „Sidi Jſni“, der nun
ſchon über einen Monat feſtgehalten wird.
Die Fracht iſt nicht gelöſcht. nur die Mann
ſchaft wurde freigelaſſen. Der Zuſammentritt
des britiſchen Marinegerichts iſt trotz ſpani
ſcher Bemühungen immer noch nicht erfolgt.
Der Unmut Spaniens über dieſe merkwür
dige britiſche Kontrollmethode iſt im An
wachſen.
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100 000 Arbeiter alſcheint man in London nicht zu wiſſen, ein
Agrarland

Moskaus Fiasko im Bandenkrieg
Der harke Kampf gegen Tücke, Hinkerliſt, Beſtiglität, Mord und Feigheit

dnb. Berlin, 6. Jan. Der OgW.Bericht hat dieſer Tage die Erfolge im
Kampf gegen das bolſchewiſtiſche Banditen
unweſen erwähnt. Das geſchah in der gleichen
militäriſchen Prägnanz und Kürze, die die
Welt an dem OKW.-Bericht gewöhnt iſt.

Für dieſe Art ſeiner Kriegſührung im
weiten Raum hinter der gegneriſchen Front
hat der Bolſchewismus die Feigheit geradezu
zum Prinzip erhoben. Die große volſche
wiſtiſche Enzyklopädie von 1939 widmet dem
D wie Moskau es nennt „Partiſanenkampf“ mehrere Seiten.

Dieſe zweckbewußte Erziehung zu einer
hinterliſtigen, gemeinen und letztlich feigen
Kampfesweiſe hat dazu geführt, daß die
Banden bei einem nachrichtenmäßig bis ins
letzte vorbereiteten und ſoldatiſch harten Zu
packen oft bis auf den letzten Mann aus
gehoben werden konnten.

Der Kampf gegen die Banden erfordert
auf dem Gebiet der Erkundung ganze, er
probte Männer. Nur wer die ganze Ver
ſchlagenheit der bolſchewiſtiſchen Banden
kennt, weiß, was es heißt, als kleiner Er
kundungstrupp dem getarnten Gegner auf
der Spur zu bleiben.

Ein beſonders überzeugender Beweis für
den Wert der prägziſen Bandenerkundung

Frankreich als klaſſiſcher Zeuge gegen Rooſevelt
Pierre Laval nagelt den Kriegsverbrecher im Weißen Hauſe feſt

ab. Vichy, 6. Jan. Die USA taten vor
ihrem Kriegseintritt alles, um die euro
päiſchen Nationen gegeneinander aufzu
wiegeln, den Konflikt aufrechtzuerhalten und
zu erweitern, erklärte der franzöſiſche Re
gierungschef Pierre Laval vor der Preſſe zu
der Veröffentlichung des nord amerikaniſchen
Weißbüches.

„Alle Anſtrengungen, die im Jntereſſe des
europäiſchen Friedens auf dem Wege der
gegenſeitigen Annäherung zwiſchen Frank
reich und Italien einerſeits und Frankreich
und Deutſchland andererſeits gemacht wur
den“, fuhr Laval fort, „wurden immer von
den Angelſachſen durchkreuzt. Bis zum Vor
tage des Krieges verhinderten die angel-
ſächſiſchen Anſchauungen von der kollektiven
Sicherheit fede wahrhafte Friedenskonſtruk
tion in Europa. Jch erhielt den Beweis hier
für im Augenblick der Abeſſinien-Affäre. Es
war unmöglich, ſelbſt unter den Ländern, die
die beſten Abſichten hatten, zu einer fried
lichen Regelung dieſes Konfliktes zu ge
langen, weil man ſich von einer falſchen
Moral leiten ließ, hinter der ſich der angel
Der Auslandsspteget:

Engliſche „„Oppoſitions“-Träume um Bulgarien
Unſer Vertreter in Sofia: Londoner Lügen über einen imaginären Bundesgenoſſen

ha. Sofia, 6. Jan. Zahlreich ſind die
imaginären Bundesgenoſſen, auf die die
britiſche Agitation immer wieder zurück
greift, wenn der angelſächſiſchen Kriegs
führung oder Diplomatie irgendeine Sache
ſchief gegangen iſt. Als Bulgarien ſich durch
ſeinen Beitritt zum Dreimächtepakt offen zur
Achſe bekannte, da hatte die Londoner Agt
tationszentrale auch ſofort einen Bundes
genoſſen bereit, der ganz allein den neuen
Partner der Achſe in die Knie zwingen würde.
Man nannte ihn in dieſem Fall „Oppoſitivn
der Arbeiterſchaft“ Einmal war es „die
oppoſitionelle Arbeiterſchaft Soflas, ern
anderes Mal die von Warna, dann wieder
die einer anderen bulgariſchen Stadt, die
britiſchen Meldungen zufolge irgend etwas
gegen Staat und Regierung unternommen
haben ſollten. In den betroffenen Städten
wußte man zwar nie etwas davon, aber das
iſt den Lügnern in London ja gleich. Wenn
Seiner britiſchen Majeſtät ehemaliger Ge-
ſandter in Sofia, Miſter Rendell, während
ſeines Aufenthaltes in Bulgarien weniger
um die Verminderung ſeiner Whiskyvorräte
bemüht geweſen wäre und ſich um Land und
Leute gekümmert hätte anſtatt ſich als Lager
halter und Traänsporteur von Sprengſtoff
zu betätigen, dann wäre man in London viel
leicht beſſer über die bulgariſchen Verhältniſſe
informiert und man hätte ſich nicht gerade
die zahlenmäßig kleinſte Bevölkerungsſchicht
Bulgariens „zum Bundesgenoſſen“ gemählt.
Denn in ganz Bulgarien gibt es nur knapp

Bulgarien iſt nämlich, das

Wer das gute Verhältnis ſieht, das zwiſchen
den Angehörigen der deutſchen Wehrmacht

war erſt kürzlich folgende Tatſache: Eine
Polizeikompanie hatterden Kampfauftrag, im
Rahmen einer größeren Bandenaktion das
Hauptlebensmittellager der Bande, das tief
in einem faſt unzugänglichen Urwald lag,
anzugreifen und zu vernichten. Obwohl viele
Kilometer im Umkreis kein Dorf oder ſonſti
ger gevographiſcher Anhaltspunkt auf der
Karte zu verzeichnen war, hatte der SD. das
Lager doch ſo genau in die Karte eingezeich
net, daß die Kompanie nach dem Kompaß auf
das Lager zumarſchierte und es auch im
direkten Anmarſch tatſächlich fand. Hierbei
wurden große Lebensmittelvorräte erbeutet
z ſichergeſtellt, das Lager gründlich ver
nichtet.

Es iſt eine finſtere, troſtloſe Welt, in der
die Banditen leben. Von ihren eigenen
Landsleuten, friedlichen Bauern, als Plün
derer, Diebe und Mordgeſellen gefürchtet,
von uns Deutſchen immer wieder gejagt, ver
folgt und geſtellt, vegetieren ſie in den düſte
ren, ſumpfigen Wäldern der öſtlichen Wei
ten Oft ſind ſie politiſche Kommiſſare, manch
mal auch Kommandeure der Sowfetarmee, die
die Banden bilden und zuſammenhalten. Mit
den Feindzentralen ſtehen ſie zuweilen durch
Funk in Verbindung und erhalten ſo nähere
Anweiſungen.

Fortſetzung auf Seite 9)
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Die Rüstungsindustrie im Kriege
Von Kommerzitenrat Dr. k. c. Hermann Röckling,

Ueber Rüstung im Kriege schlechthin zu
schreiben, wäre ein Unterfangen, dem der Erfolg
versagt bleiben müßte. Man mübte Bücher schrei-
ben und nicht Artikel. Während unsere Alt-
vorderen zuerst mit Pfeil und Bogen, dann mit
der Lanze, dem Schwert, dem Helm und dem
Schild zu Felde zogen, sind die Kriegsmittel, die
heute eingesetzt werden, eine unübersehbare
Menge In der Luft die Flugzeuge, zu Lande
die unendliche Vielzahl der Waffen vom Revolyer
und der Maschinenpistole bis zum schwersten
Panzer und dem Mammutgeschütz, zu Wasser
vom Schlauch- und Sturmboot über die Vielzahl
der hochseefahrenden Ueber- und Unterwasser-
boote bis zum Flugzeugträger und schwersten
Schlachtschiff. Jede einzelne Waffe, jedes Ge-
schob, jedes Fahrzeug, das auf der Erde oder
auf dem Wasser verkehrt, aber besonders die,
die die Luft durchstreifen, die Flugzeuge, und
die unter dem Wasser fahren, die Unterseeboote,
sind die Frucht einer langen, z. T. jahrhunderte-
alten Entwicklung, in der eine unglaubliche Fülle
von physikalischen, chemischen und sonstigen
Naturgesetzen angewandt ist, wobei jede ge-
ringste Abweichung von diesen Gesetzen die Wirk-
samkeit der Waffe in Frage stellt, So ist denn
die Summe der Rüstung einer Wehrmacht eine
unglaubliche Masse von aufgespeicherter Intelli-
genz, die in langer Erfahrung an die Kriegs-
bedürfnisse angepabt ist, und die darum nicht so
leicht in Riesenstückzahlen, wie sie ein moderner
Krieg erfordert, zu erzeugen ist,

Vor Eintritt in den Krieg ist in den meisten
Ländern eine gewisse Wehrfertigung in bescheide-
nem Umfange vorhanden gewesen. Mit Kriegs-
ausbruch mußte diese Erzeugung in den vor-
handenen Fabriken schlagartig vervielfacht wer
den. Neue Fabriken wurden erstellt. Dazu
braucht man Material Das Material mußte fär
den Bau beschafft werden. Für die Geschosse,
für die Waffen, für die Fabrzeuge ist es Eisen
und Stahbl, für die Flugzeuge das Aluminium
usw. Um die Fahrzeuge zu betreiben, braucht
man Kohle für die Lokomotiven, Rohöl für die
Sohblepper und Kriegsschiffe, Benzin für Panzer
und Flugzeuge. Zu jeder Herstellung gehört die
Energie in allen Formen Je sorgkältiger wir aber
mit allen Energien, ob sie rohstoffgebundene wie
die der Kohle oder die höchst verfeinerte wie
die der Elektrizität sind, umgehen, und je besser
der Wirkungsgrad ist, den wir erreichen, um so
mehr arbeiten wir im Sinne unserer Kriegswirt
schaft. Jede Art der Energie wird bei uns letzten
Endes durch die mensechliche Arbeitsleraft ge-
wonnen Die maschinelle Arbeitskraft ist in der
Kriegswirtschaft das Seltenste und Kostbarste,
was wir haben. Deshalb müssen die Erzeugnisse
auch als Kostbarkeiten geachtet werden. Eine
Hausfrau, die Koble verschwendet, ein Heizer,
der seinen Dampfkessel nicht auf das sorg-
fältigste führt, begeht ein Unrecht an dem Sol-
daten im Felde; denn letzten Endes kommt
irgendwie ein Schaden für die Wehrmacht her-
aus. So könnte man alle Erzeugnisse des Krieges
durchgehen und würde immer zu demselben Er-
gebnis Kommen, daß jede Verschwendung an
Material, aber auch jeder Fehler im Produktions-
prozeb, der einen Ausfall an Erzeugung oder
auch nur schlechtere Ware herbeiführt, letzten
Endes immer wieder durch neue Arbeit aufgeholt
werden mub, die uns an anderer Stelle fehlt.

Was nützt uns eine Rüstungsindustrie, wenn
keine Soldaten da sind, die ihre Erzeugnisse ver-
wenden; diese Industrie ist ja nur für die Sol-
daten da. Also müssen auch Männer frei gemacht
werden, die die Waffen führen. So scheidet ein
großer Teil der Gefolgschaft, und zwar die jüng-
sten und tatkräftigen Jahrgänge bis hinauf an
das Schwabenalter, aus den Betrieben aus, um
mit der Waffe in der Hand für Führer und Volk
zu kämpfen. Das sind aber unsere besten Män-
ner. Sie wurden ersetzt durch solche aus anderen
Betrieben, deren Tätigkeit nicht oder nicht so
kriegswichtig ist. Sie müssen sich einleben,
müssen die Arbeit erlernen, leben vielfach ge-
trennt von ihren Familien. Diese Umstellung er-
fordert von allen Beteiligten ein hart empfunde-
nes Maß von Pflichtgefähl. Diese Umstellung
hat erstaunlich geklappt,

Dann kamen die Frauen in die Betriebe. Auch
von ihnen kann man nicht erwarten, daß sie die
Männerarbeit in vollem Umfange übernehmen.
Ein Kranführer 2. B. wird, wenn er seine Arbeit
kennt, bei jeder auftretenden Reparatur den
Elektrikern oder Reparaturschlossern ganz an-
ders zur Hand gehen können als eine noch so
geschickte Frau, auch wenn sie, was vielfach vor-
kommt. in der technischen Handhabung der nor-
malen Bedienung des Kranes es mit den besten
Kranführern aufnimmt.

Aber dann kommt der Einsatz der Fremd-
stämmigen aus aller Herren Länder Europas, die
nunmehr in die Betriebe hineinströwen, um die
Lücken zu decken. Hier kommt also zu den
Schwierigkeiten hinzu. de Landarbeiter und
Landarbeiterinnen in der industrielten Fertigung
eingesetzt werden, was eine längere Anlaufzeit
erfordert; und es ergibt sich die zusätzliche Er-
schwerung, daß diese Menschen zwar ihre eigene

ſächſiſche Egvismus und Jmperiaklismus
verbargen. Die ganze Politik der Eng
länder und der Nordamerikaner ſchien zum
Ziel die Iſolierung und Einkreiſung der
Länder zu haben, die eine gemeinſame Welt
anſchauung hatten. Eine ſolche Politik mußte
zum Kriege führen. Die Vereinigten Staaten
haben durch ihre offiziellen Vertreter alles
getan, um die europäiſchen Nationen gegen
einander aufzuwiegeln.“

Laval fuhr fort: „Rooſevelt ſagte, daß er
für den Frieden arbeite. Alle vernünftigen
Menſchen in der Welt können aber feſtſtellen.
daß er den Krieg verlängert und daß er alles
unternimmt, um den Triumph des Kommu-
nismus in Europa zu erreichen.“

Laval erinnerte auch daran, daß die Nord
amerikaner die engliſchen Angriffe auf
Frankreichs Kolonien billigten und ermutig
ten und dann nicht zögerten, „ſchamloſeſte
Luftangriffe“ gegen die franzöſiſche Bevölke
rung durchzuführen. Nach Vorbereitung durch
Spione und Propaganda in Afrika hätten ſie
ſchließlich die Hand auf Marokko. Algerien
und Weſtafrika gelegt.“

und den Bulgaren aller Stände beſteht, und
wer, um ein Beiſpiel aus unzähligen heraus
zugreifen, dabei war, als neulich ein deutſches
Lazarettſchiff mit Verwundeten an Bord einen
bulgariſchen Donauhafen anlief und ſah, wie
jung und alt, Menſchen aller Berufsſtände,
zum Liegeplatz eilten und ſich darin über
boten, den verwundeten deutſchen Soldaten
irgend etwas Gutes zu erweiſen, der weiß,
daß die oppſitionellen bulgariſchen Arbeiter
nur in den Gehirnen der Londoner Agi-
tationsjuden exiſtieren.

Gewiß gibt es wie in anderen Ländern ſo
auch in Bulgarien mit Moskauer Geld be-
ſtochene aſoziale Elemente, die zu jedem Ver
brechen bereit ſind. Nicht umſonſt gibt es in
Sofia noch eine ſowfetiſche Geſandtſchaft, die
Geldquelle iſt alſo ſehr nahe. „Aus dieſen
Kreiſen kommen die Leute, die ab und an ein
mal verſuchen, etwas für den ihnen von Lon
don oder Moskau gezahlten Judaslohn zu
tun. Dieſe Burſchen, mit denen kurzer Pro
zeß gemacht wird, aber mit dem Ehrentitel
Arbeiter zu bezeichnen, das bringt nur ein
Plutokrat fertig. Der bulgariſche Arbeiter hat
genau wie jeder andere Bulgare ſchwer an
der Laſt des Krieges zu tragen. Die Preiſe
ſind dank jüdiſcher Mithilfe ſtark geſtiegen.
Auf der anderen Seite tut die Regierung aber
alles, um die ſozialen Mißſtände zu beſeiti-
gen. So ſind zunächſt einmal die Juden, die
Banken, Induſtrie und Handel beherrſchten
und Urheber der ausgedehnten Preistreiberei
waren, langſam, aber ſicher, ohne die Wirt
ſchaftsſtruktur des Landes zu gefährden, aus
geſchaltet worden. So iſt auf Anordnung der
Regierung an alle Arbeitnehmer im letzten
Jahr mehrmals ein volles Monatsgehalt als
Sozialzulage zur Auszahlung gelangt.
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Sprache verstehen, aber sich an die unsere erst
sehr mühsam gewöhnen müssen, Daß dadurch
Schwierigkeiten aller Art in ungeahnter Größe
auftreten, ist wohl leicht verständlich, Die Auf-
gabe der Betriebsführung, ihres Stabes an In-
genieuren, Meistern und Facharbeitern ist es
aber nun, mit allen diesen Schwierigkeiten fertig
zu wercden, keine geringere, sondern eine gröhbere
Erzeugung herauszubringen und doch dafür zu
sorgen, daß der Führer seine Soldaten bekommt.
Dazu gehört, daß zu der Sorge um die Erzeu-
gung, um die Güte der Ware, um die Sorgfalt
der Fertigung noch die unerläßliche Sorge um
das Wohl und Wehe der alten und der neuen
Gefolgschaft tritt. Unterkünfte für Tausende
und aber Tausende mässen geschaffen werden,

Die Aufzählung aller dieser Dinge zeigt, daß,
wenn die Heimat vom Betriebsführer bis zum
letzten deutschen Gefolgsmann in kriegswichti-
gem Einsatz neun Zehntel ihrer Aufgaben gut
erfüllt hat, sie auch auf den Gebieten, die ich
eben darlegte, eine ungeheure zusätzliche Arbeit
bewältigen muß, bloß um das zu erzeugen, was
an normaler Fertigung erforderlich ist. Werden
aber nun neue Fertigungen aufgenommen, s0
wachsen die Schwieriglceiten ins Unübersehbare,

In den Krieg geht jedes Volk mit den Waffen
und Geräten, die bis dahin entwickelt waren, In
dem Augenblick, in dem der Krieg ausbrioht,
wird nun beiderseits die grobe Waffenprobe voll
zogen, Wir können sagen, daß wir dabei aus-
gezeichnet abgeschnitten haben und immer aufs
neue gut abschneiden. Aber der Kampf um den
technischen Fortsohnitt im Kriege, am sicht-
barsten auf dem Gebiete der Waffen und des
sonstigen Kriegszeugs, läßt nicht nach, Seitdem
die Amerikaner als Gegner aufgetreten sind
müssen wir unsere Anstrengungen vergrößern,
Die USA sind ja nicht allein das Land der groß-
mäuligen Politiker, sondern auch das Land der
großen Massenfertigungen und der Anpassung
dieser an stets veränderte Verhältnisse, Und da
gilt es bei uns, jeden Nerv anzuspannen, jede
Arbeitskraft im Inland nutzbar zu machen, und
zwar nicht bloß, damit geschäftig die Zeit ver-
trödelt wird und nichts Rechtes dabei heraus-
kommt, sondern damit das Maximum an Leistung,
das überhaupt denlbar ist, geschafft wird. Fort-
schritte müssen auf allen Gebieten gemacht wer-
den, nicht bloß der Menge nach, nicht bloß nach
der Güte der Erzeugnisse, nicht bloß nach der
Verbesserung der Erzeugungsmethoden, sondern
auch grundsätzlich Neues muß gesohaffen wer-
den, Und dazu muß die höchste Intelligenz ein-
gesetzt werden. Denn auch bei Schaffung des
Fortschrittes können wir es uns nicht leisten,
allzu verschlungene Irrwege zu gehen, Eines soll
sich aber jeder merken Versuche im groben
dürfen immer erst gemacht werden, nachdem sie
im kleinen vorbereitet waren. Ich will das an
einem Beispiel deutlich machen Ein ausge
wachsener Hochofen ist ein gewaltiges Monstrum,
An ihm Versuche zu machen, ist meistens un
tragbar. Aber einen kleinen Hochofen zu bauen
und zu betreiben, der statt. 20 oder 30 Meter
hoch zu sein nur zwei oder drei Meter hoch ist,
ist durchaus ertfolgreich. Man Kann mit ge-
ringsten Mitteln an Material und Menschen
eine große Zahl von Vorgängen unter veränder-
ten Versuchsbedingungen studieren. Von der
artigen Mitteln wird bei uns noch viel zu wenig
Gebrauch gemacht. Vorbildlich hierin sind die
Chemiler. Bei ihnen kann man in die Lehre
gehen,

Veberblickt man an Hand des Vorstehenden
die Aufgaben, die uns gestellt sind, so tragen
die Führer der Betriebe eine ungeheure Verant-
wortung eine Verantwortung, die üherhaupt
nicht ernst genug genommen werden kann. Weil
sie bisher aufs ernsteste genommen wurde, sind
die großen Erfolge erzielt worden Erfolge,
auf die jedermann stolz sein kann. Aber in die
sem Ringen um unsere Existenz, ja um die
Existenz jedes einzelnen Deutschen schlechthin,
Kann es keine Ruhe, kann es kein Ausruben und
kann es keinerlei Zufriedenheit mit dem Erreich-
ten geben, Der Stolz auf die erzielte Leistung
muß zum Ansporn für jeden zu noch viel höherer
Leistung werden.

dER IOCKENDE BER6

11. Fortſetzung
Da kommt nun ſo ein Kerl her, ein Ameri

kaner, kommt her und ſetzt einen Preis aus von
ſoundſoviel tauſend Dollar für den, der als
erſter hinaufkommt. Und weshalb Nur,
weil er ſenſationelle Artikel für ſeine Zei
tungen haben will. Aus dem reinen Streben
nach dem Sieg, der durch nichts anderes be
lohnt wird als durch die Genugtuung in der
eigenen Bruſt, ſoll ſo ein Wetkrennen um
klingendes Geld werden. Ich war außer mir,
als ich das hörte. Man ſollte ſo etwas von
Stagats wegen verbieten. Wie nun, wenn Un
berufene, Ungeübte kommen und das Wagnis
verſuchen in der Gier nach dem Geld? Und
wenn ſie ſich zu Tode ſtürgen Was iſt dann
Wer hat die Schuld? Wer trägt die Verant-
wortung? Der reiche Mann. der Amerikaner
der den Unfug aufgezogen hat? Der wird dte
Achſel zucken und ſagen: Wer's nicht ſchaffen
kann, der ſoll eben unten bleiben. Mögliche
weiſe vildet er ſich noch ein, daß er ſo etwas
wie ein Förderer des Alpinismus ſet. So
ein Narr! So ein Verbrecher! Denn das ſt
er in meinen Augen.“

„Ein ſehr hartes Urteil!“ bemerkte ſte
raſch. „Ach? Sie nehmen für ihn Partei
„Sagten Sie nicht, daß er Amerikaner ſt
„Gewiß. Aber der Berg ſteht auf deutſchem
Boden Es paßt nicht alles, was für die Stag
ten gilt, für das alte Europa. Soll er ſeinen
Klimbim in den Kordilleren aufziehen vder
ſonſtwo. Wir deutſchen Bergſteiger bedanken
uns dafür, wir lehnen das ab.“

„Vielleicht hat er ſich das Ganze gar nicht
überlegt wenn man etwa mit ihm

wie Sie eben mit mir ſprachen.“
„Großer Gott! Auch das noch!“ Rückert hob
beſchwörend die Hände. „Niemals. Drei
Schritt vom Leibe, das iſt beſſer. Viel beſſer
ſogar.“ Er beſann ſich und verſuchte zu

ſo
ſpräche,

geſetzt waren.

Der A-Tanker, das Verſorgungs-U-Book
Die Lieferung von Treiböl, Waffen und Proviant an das Frontboot

dr. k. r. Berlin, 6. Jan. Die deutſchen U
BootKonſtrukteure haben, als das Reich wie
der den Vorſprung ſeiner Gegner an Bau
ten und Erfahrungen aufzuholen begann,
grundſätzlich den Bau kleiner U-Boote bevor
zugt, in die jedoch ein Höchſtmaß von Kampf
kraft eingebaut werden mußte. Man wollte
den größeren Fahrbereich keinesfalls durch
einen Verzicht auf Wendigkeit, Manövrier
fähigkeit und kurze Tauchzeit erkaufen. So
entſtand mit der Verlegung des Jagdgebietes
in weit entlegene Gewäſſer die Notwendig-
keit, den Aktionsradius der deutſchen UBoote
auf andere Weiſe zu vergrößern, d. h. die
verlorene Zeit des An- und Abmarſches zu
verkürzen und ſomit die Anweſenheit im Ope
rationsgebiet zu verlängern. Da das Reich
ſich nicht wie andere Seemächte auf befeſtigte
Stützpunkte an fernen Küſten ſtützen konnte
und da die Flottenüberlegenheit des Gegners
eine Verſorgung der UBoote durch Ueber
waſſerſchiffe weitgehend ausſchloß, mußte der
Nachſchub unter Waſſer in das Operations
gebiet gebracht werden. Der UTanker, das
Verſorgungs-UBoot, wurde geboren.

Wieder hatte die Erfahrung des Welt
krieges den Weg gewieſen. Damit hatte zum
erſten Male das UBovot, das von Anbeginn
ſeiner Jdee ſtets nur als Kriegsſchiff gedacht
war, reine Transportfunktionen übernvm-
fen. Es war im Sommer 1916, als das Han
dels-UBoot „Deutſchland“ ſeine Fahrt zwi
ſchen Bremen und dem nordamerikaniſchen
Hafen Baltimvre planmäßig bewältigte und
krotz der Verfolgung durch acht britiſche Kre
zer ſeine Ladung (350 Tonnen Gummi, 348
Tonnen Nickel, 83 To. Zinn) nach Deutſch
land brachte. Dieſe Pioniertat deutſchen
Schiffsbaues wirkte fort. Jn dem gleichen
Rhythmus mit der räumlichen Ausweitung
des Operationsgebietes waren die treibſtoff

und proviantfreſſenden Anmarſchwege ge
wachſen, ſo daß im zweiten Weltkrieg die Ver
ſorgung der U-Bvote notwendiger war als
je zuvor. Treiböl, Waffen und Proviant, das
ſind die wichtigen Bedürfniſſe, die das Front
hoot für die Fortſetzung ſeines harten Dien
ſtes verlangt. Heute geben die modernen
Nachrichtenmittel den U-Boot-Kommandanten
jederzeit die Möglichkeit, das Verſorgungs-
boot heranzurufen, um die zur Neige gehen-
den Vorräte aufzufüllen, mehr noch: Die
U-Tanker bringen darüber hinaus die Mög
lichkeit erweiterter ärztlicher Hilfe für die Be
ſatzung und bieten durch ihre Werkſtatt Ge
legenheit, irgendwo im Ozean von Bord zu
Bord Erſatzteile zu übernehmen und Repara-
turen auszuführen, für die die eigenen Kräfte
und Bordmittel des UBootes nicht ausrei-
chen. Hinzu kommt, daß die Uebernahme
friſchen Proviants die Ausdauer der Be
ſatzung für die nunmehr verlängerte Front
zeit erhöht und feſtigt.

Dieſe Einrichtung der ſchwimmenden und
tauchenden Verſorgungsſtützpunkte trägt
einen weſentlichen Anteil an der geſteigerten
Wirkung des UBovot Krieges und ermöglicht
zugleich das Vorſchieben eines Einſatzſchwer
punktes in neue Seeräume. So erhöht der
UTanker, der eine Reihe von Booten nach
einander trifft, ohne daß dieſe ihre Poſition
verlaſſen müſſen, die Kampfkraft und verlän
gert den Aktionsradius der Frontboote. Da
mit vergrößert ſich die effektive Zahl der
kämpfenden Boote unabhängig von dem abſo
luten Anwachſen der UBoot-Flotte durch
Neubauten und damit wächſt die Gefahr für
den Feind: Mehr Boote am Feind, beſſere
Ueberwachung der Seewege, härtere Schläge
gegen das Verſorgungsſyſtem der feindlichen
Seemächte.

Abwehrkämpfe in unverminderker Stärke
56 Sowjetyanzer im Dongebiet abgeſchoſſen Feindlicher Kavallerieverband vernichtet

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
6. Jan. Das Oberkommandv der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Dongebiet hielten auch geſtern die ſchweren
Abwehrkämpfe in unverminderter Stärke an. An
griffe der Sowjets wurden unter hohen feindlichen
Verluſten abgeſchlagen. Eine Panzerdiviſion ſchoß
dabei 31 Panzerkampfwagen ab. Jm Gegenangriff
vernichtete ein motoriſiertes Grenadierregiment wei
tere 25 Sowjetpanzer ſowie zwei Batterien und
22 Panzerabwehrgeſchütze. An anderer Stelle zer
ſchlug ein deutſcher Gegenſtoß zwei feindliche Batgil
lone. Die Luftwaffe vekämpfte den Nachſchubverkehr
und Truppenbereitſtellungen des Feindes.

Jm mittleren Frontabſchnitt wurde ein feind
licher Kavallerieverband geſtellt und vernichtet
Feindliche Angriffe gegen den Stützpunkt Welikije
Luki und ſüdöſtlich des Jlmenſees wurden abge
wieſen.

Jagdflugzeuge und Flakartillerie ſchoſſen über der
mittleren ünd nördlichen Oſtfront 20 Sowjetflug
zeuge ab. Anlagen der Murman-Bahn wurden
durch deutſche Kampf und Zerſtörerflugzeuge, bei
Nacht auch das Bahnhofsgelände von Kandalakſcha
angegriffen

In Nordafrika fanden nur Kampfhandlungen ge
ringen Umfanges ſtatt.

Jn Tuneſien beiderſeitige lebhafte Aufklärungs
tätigkeit. Die Luftwaffe griff einen feindlichen Flug

ſtützpunkt, Flakſtellungen und Panzeranſammlungen
an. Jn Luftkämpfen wurden drei Flugzeuge ab
geſchoſſen.

Ein deutſches Unterſeebvot verſenkte im Nordmeer
einen Nachſchubbampfer von 5000 BRT.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 6. Jan. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Mittwoch meldet u. g.: Kein Ereignis
von Bedeutung im Syrte-Abſchnitt.

An der Tuneſien-Front lebhafte beiderſeitige
Aufklärungstätigkeit. Jn den Kämpfen vom 5. Ja
nugr wurven dem Feind außer den bereits ge
meldeten Gefangenen neun Geſchütze, einige Ma
ſchinengewehre, zahlreiche Jnfanteriewaffen abge
nommen und 30 Kraftfahrzeuge zerſtört.

Unſere Bombenflugzeuge griffen erfolgreich die
Häfen und Lagerhallen von Algier, Bougie und
Philippeville an.

Amerikaniſche Flugzeuge führten einen Einflug
auf Kairouan ſüdweſtlich Suſa in Tuneſien) durch,
der vier Tote und ſechs Verletzte unter der Zivil
bevölkerung als Opfer forderte

Ein Waſſerflugzeug unſerer Seegufklärung wurde
beim Einſatz im weſtlichen Mittelmeer von zwei
britiſchen Jägern angegriffen. Es gelang ihm in
hartem Luſtkampf, beide Angreifer abzuſchießen.

Hartes Ringen um Stützpunkte
dnb. Berlin, 6. Jan. Jm Dongebiet hiel

ten auch am 5. Januar die heftigen Abwehr
kämpfe an. Starker Froſt, Sturm und
Schneeverwehungen erſchwerten noch zuſätz
lich das harte Ringen um Stützpunkte und
Stellungen, die erneut den ſchweren Jnfan
terie- und Panzerangriffen des Feindes aus

lächeln: „Haben wir eigentlich gar keinen an
deren Geſprächsſtoff? An dieſem Tage? Jch
wollte Jhnen München zeigen, und wir ſpre
chen von den Bergen.“ „Seien Sie überzeugt,
daß es mich ſehr intereſſiert hat.“

Er bemerkte, daß ſie eben nach dem blauen
Himmel ſah, und benützte die Gelegenheit ſie
genau zu betrachten, die großen, ſchönen
Augen, den zarten Bogen des Mundes und
die glatte Stirn, über die das aſchblonde Haar
in zarten Wellen fiel. Dieſe Frau war un
gewöhnlich, ſie war etwas Beſonderes, ſie war
ſeger etwas Einzigartiges; man mußte ſich
ehr in acht nehmen Aber wieſo eigent

lich in acht nehmen? Fürchtete er ſich? Oder
war es ſchon zu ſpät? Er hatte das Gefühl,
als zöge ſich ſein Herz zuſammen, er war wie
verwandelt. Es iſt ſehr merkwürdig“ ſagte
er, „ſo wahr ich hier neben Jhnen ſitze
es iſt das erſtemal, daß ich mit einer Frau
über ſolche Dinge geſprochen habe!“

„Dann darf ich ſogar noch ſtolz ſein?“
„Wenn Sie es ſo auffaſſen.“ An der breitenFahrſtraße, die von ihrer Bank nur durch
niedriges Gebüſch getrennt war. hielt ein
Wagen. Ein Herr entſtieg ihm, ein älterer
und ſehr würdig ausſehender Herr. „Eve
lyne!“ Seine Stimme war laut und energiſch.
Darauf rief er noch etwas, das der Doktor
aber nicht verſtehen konnte. Nun noch ein
mal: „Evelyne!“ Dazu winkte er mit der
behandſchuhten Rechten.

Evelyne ſah auf. „Mein Vater!“ Sie e
hob ſich. „Tatſächlich, mein Vater. Er ſucht
mich. Wahrſcheinlich braucht er wieder einmal
etwas, das er verlegt hat. Er iſt ein großes
Kind, Herr Doktor; das zu ſeiner Entſchuldi-
gung.“ Sie gab ihrem Begleiter die Hand
und lächelte bezaubernd. „Mein Vater wußte
natürlich, daß ich mich mit Jhnen traf. Wir
haben keine Geheimniſſe voreinander Neh
men Sie es ihm nicht übel, daß er ſo herein-
ſchneit, und mir nicht, daß ich Sie ſo raſch
verlaſſen muß. Jch bedauere es ſehr.“

Paul Rückert ſagte: „Schade!“ Mehr fiel
ihm nicht ein, ſein Zorn über den älteren

Wo die Bolſchewiſten an einzelnen Stel
len in die deutſchen Stellungen eindringen
konnten, gingen unſere Grenadiere in hef-
tigen Gegenſtößen vor und kämpften die
Hauptkampflinie wieder vom Feinde frei. Be
ſonders erfolgreich war der Gegenangriff
eines motoriſterten Grenadier-Regiments,
das ſeinerſeits in die feindlichen Stellungen
einbrach und den überraſchten Sowjets er
hebliche Verluſte beibrachte.

Herrn neben dem Wagen war zu groß. „Jch
wollte Jhnen noch eine ganze Menge zei
gen und nun gehen Sie weg.“ „Jſt mor
gen nicht auch noch ein Tag? Nachmittags um
die gleiche Stunde am Lenbachplatz ein
verſtanden?“

Sie nickte ihm zu. Er ſtand da und ver
beugte ſich linkiſch. Jch bin ein Jdiot ſchalt
er ſich, ich benehme mich wie ein Primaner,
eigentlich müßte ich ſte doch zu ihrem alten
Herrn hinüberbegleiten. Der Mann iſt mir
übrigens nicht beſonders ſympathiſch, ich werß
nicht warum. Der Vater einer ſolchen Toch
ter! Morgen nachmittag am Lenbachplatz
Er hörte, wie der Wagenſchlag zugeworfen
wurde. Das Autv rollte davon.

„Du mußte ſchon entſchuldigen“, ſagte
Perey Willgrave bedauernd. „Es war eine
wichtige Sache. Kutſcher iſt da mit dem Ver
trag, und ich finde die Unterlagen nicht. Wo
ſind ſie?“ „Du haſt ſie ſelbſt beim Portier ab
gegeben, die ganze Mappe! Sie liegt im
Safe!“ „Natürlich Habe ich doch ganzvergeſſen. Jch glaube, ich werde alt Er ſtieß
dicke Rauchwolken aus dem Mund. „Haſt du
dich gut unterhalten? Hübſcher Kerl muß
man ſagen. ach' keine Dummheiten.“
„Papa!“ „Jch meine nur. Ich habe ſchließlich
Erfahrungen, bin doch auch mal jung geweſen.
Aber das iſt deine Sache. Triffſt du ihn wie
der? und wann?“ „Morgen nachmittag.“
Der Wagen bog in die Stadt ein.

Abends, nach dem Eſſen ſie war müde
und ging bald in ihr Zimmer hinauf
wurde an ihrer Tür geklopft. Es war ihr
Vater. Er kam polternd herein ein Papier
in der Hand. Die Zigarre hatte er nicht ver
geſſen. „Da iſt ein Brief von Lundgreen“,
fing er an. „Eben gekommen. Es iſt ſehr
eilig. Der erſte Erfolg iſt da. Vier Frau
zvſen wollen auf den Berg, berühmte Leute,
ſchreibt er. Wird große Senſativn.“

Evelyn rückte ſich einen Stuhl neben den
ihres Vaters. „Ueber dieſe Bergbeſteigung
wollte ich noch einmal mit dir ſprechen“, ſagte
ſie vorſichtig. Möchteſt du nicht die ganze

Der Bettvorleger

Zeichnung: Helmut Hövker

Moskaus Fiasko im Bandenkrieg
Fortſetzung von Seite 1

Kürzlich griffen wir eine Fallſchirmſprin
gerin, eine junge Frau von 28 Jahren, auf,
die, mit einem Funkgerät verſehen, den Auf
trag hatte, zunächſt militäriſche Spionage zu
treiben und ſich dann einer Bande anzuſchlie
ßen: Drei Tage zuvor iſt ſie noch in Moskau
geweſen. Wir führten ſie am zweiten Tag
ihrer Feſtnahme in ziemlicher Freiheit durch
eine der größeren Städte des beſetzten Gebie-
tes. Jn aller Ruhe durfte ſie das Leben und
Treiben ihrer Landsleute ſtudieren, wir ge
ſtatteten ihr, mit Kriegsgefangenen und ruſſi
ſchen Ziviliſten zu ſprechen. Eine ganze Welt
mag in ihr zerborſten ſein, als ſie von allen
ihren Landsleuten hörte, daß ſie fortab von
Moskau nichts mehr wiſſen wollten.

Es ſteht vhne Zweifel feſt, daß der Kreml
ſich weitaus mehr von dem Einſatz ſeiner
Bandentaktik verſprochen hat. Gewiß fallen
hin und wieder einmal einzelne deutſche Sol
daten dem hinterhältigen Mord zum Opfer.
Auch gelingt es den Banden, hier oder dort
einmal eine Brücke zu zerſtören oder einen
Eiſenbahnzug durch Sprengung zu beſchädi-
gen. Es iſt jedoch den Banden in keiner Weiſe
gelungen, und das wird auch künftig nicht ge
ſchehen, ihre großen Ziele zu verwirklichen,
nämlich das Hinterland zu desorganiſieren
r den Nachſchub der Front entſprechend zu

ören.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Kapitän z. S. Günther Gumprich, Ober
leutnant Armin Erdmann, Leutnant d. R. Johannes
Tillmann, Obergefreiter Luckmann.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Thierack gab in einer
Rede in Breslau bekannt, daß die Dorf und Stadt
gerichtsbarkeit wieder eingeführt werden ſoll.

Nach einer Bekanntmachung der ſchwediſchen
Generalpoſtverwaltung werden von den ſchwediſchen
Poſtämtern wieder Luftpoſtbriefe zur Beförderung
ins unbeſetzte Sowjetgebiet angenommen. die näch
England gebracht und von dort auf dem Seeweg
nach der Sowjetunion weitergeleitet werden.

Der Ordnungsdienſt der franzöſiſchen Front
kämpferorganiſation trägt jetzt den Namen „Natio
nale Miliz“ und unterſteht unmittelbar dem Regie
rungschef.

Nach einer Meldung des USA-Kriegsinforma
tionsamtes ſollen die Geſamtverluſte aller USA
Streitkräfte ſeit Ausbruch des Krieges 61 126 Mann
betragen.

Wie Efe aus Kuba meldet, hat Präſident Batiſta
die Wiederzulaſſung der rotſpaniſchen Vereinigung
angeordnet, die er ſelbſt ſeinerzeit verboten hatte,
als Kuba die nationale Regierung Spaniens an
erkannte

Argentiniſche Bahnen müſſen aus Betriebsſtoff
mangel ſtillgelegt werden, da die anglo amerikaniſchen
Oelgeſellſchaften ihre Lieferungen nicht einhalten.
Nach Möglichkeiten ſollen die Lokomotiven mit Holz
und Mais geheizt werden.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter: Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag
Mitteldeutscher National- Verlag GmbH., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b. Anzeigen-Preisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2,30 RM. (einschließlich Botenlohn),

Geſchichte lieber abblaſen, Papa?“ „Aber
Kind! Ich verſtehe dich nicht! Das wird doch
ein großes Geſchäft, wir machen eine unge
heure Reklame! Außerdem kann ich nicht
zurück, die Sache iſt nun einmal geſtartet und
geht in Ordnungl!“

„Es gibt Leute, die über dieſe Senſation
anders denken.“ „Weiß ich. Zum Beiſprtel
dein Doktor, nicht wahr? Kann ich mir vor
ſtellen. Er iſt eben ein Jdealiſt. Aber
kann man davon leben, was? Zweierklet
Menſchen gibt es immer, Kind, das muß man
wiſſen. Aber Lundgreen iſt gut. Der macht
etwas daraus. Wer nicht hinauf will, ſoll
unten bleiben. Alſo, ich laſſe dir den Brief
da. Jntereſſiert dich doch, nicht wahr?“ Er
ſtand auf, hob das Kinn der Tochter hoch und
klopfte ihr begütigend die Wange. „Kind!
Du! Mach keine Geſchichten! Jch kann mich
doch auf dich verlaſſen. nicht wahr? Eben.
Jch gehe noch auf ein Glas Bier fort. Gute
Nacht. Morgen um zehn zum Diktat. Schlaf
gut!“

Er wärf die Tür hinter ſich zu. Der
Luftzug hob das Blatt vom Tiſch und Ließ
zu Boden flattern. Mechaniſch hob ſie es auf.
Es waren mit der Maſchine geſchriebene Zei
len, unter denen ſie die Unterſchrift des
Schweden erkannte. „Die Franzoſen wollen
den Gipfel unter allen Umſtänden erreichen“,
las ſie. „Jhr Anführer, ein bekannter Klet-
terer, iſt der Meinung, daß man nur gutes
Wetter brauche, um zum Ziel zu kommen.
Wir haben aber augenblicklich Prachtwetter.
Uebrigens iſt dieſe ganze Unterkunftshütte
hier voll, man bekommt kein Bett mehr. Sie
ſehen, Mr. Willgrave, nicht nur wir machen
mit meiner Idee ein Geſchäft. Jch habe mir
außerdem ſagen laſſen, daß ſich auch ſchon
andere Bewerber um den Gipfel angemeldet
haben. Uebrigens etwas anderes: Die Fran-
zoſen haben erklärt, daß ſie, kämen ſie auf den
Gipfel. auf das Geld verzichten würden Auch
ſchön. Dann bleibt es Jhnen. Gibt es n
dieſem alten Europa nicht wunderliche Leute,
Mr. Willgrave?“ Fortſetzung folgt
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AUS DER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Donnerstag 17.02 Uhr bis

Freitag 7.39 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 8.35Uhr, Mondnntergangt Donnerstag 17.35 Uhr.

Für Tapferkeil e vor dem Feinde
Mit dem EK. 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Gefreiter und KOB. Hans Jovachim Klaſſe,
Fraunhoferſtr. 9; Soldat Karl Heyne, Roß
vachſtraße 482a.

„Abgebrüht“
Sie ſchlürfen Jhre Fleiſchbrühe. Anfangs

hübſch mit dem kleinen Löffel. Dann werden
Sie aärgerlich, faſſen reſolut an den Henkel
rand, dampfen vor Zufriedenheit und ſchüt
ten einen Schluck Bier hinterher.

Wie hoch iſt nach Jhrer Anſicht die Tem
peratur der Fleiſchbrühe? 40 Grad? Falſch!
50 Grad Falſch! Lächeln Sie nicht ungläu-
vig: die Fleiſchbrühe iſt heiß wie ein isländi-
ſcher Geiſir. 70 Grad hat man gemeſſen. Wer?
Aerzte! Aber weiter: Sie haben die Brühe
mit 70 Grad hinuntergeſchlürft, die Wärme
des folgenden Schluck Bieres betrug 9 Grad.
Es hat alſo in Jhrer Mundhöhle ein Tempera-
turſturz von über 60 Grad ſtattgefunden. Es
kommt noch beſſer. Bleiben wir in einer
Gaſtſtätte. Der Ober bringt Suppe: 70 Grad,
bringt Bier: 9 Grad, Gemüſe: 69 Grad, Kar
toffeln: 75 Grad und bringt Speiſeeis: Minus
9 Grad. Heißhungrig ſchlingen Sie alles in
ſich hinein und wiſſen nicht einmal, welch „ab
gebrühter Burſche“ Sie ſind. Beim Säugling
iſt das noch anders. Jedes Kind im erſten
Lebensjahr proteſtiert lärmend gegen die
Flaſche, die wärmer als 40 Grad iſt. Erſt mit
ſechzehn Jahren iſt der Menſch ausgiebig ab
gebrüht.

Sagen die Aerzte. Und halten eine Tem
peratur von 40 Grad für mundgerecht. Aber
verſuchen Sie einmal eine ſolche Suppe aus
zulöffeln. Sie würden ſie als „eiskalt“ emp-
finden, obwohl Sie wiederum ein Wannen-
bad von 45 Grad für unerträglich heiß halten.
Ja da ziehen Sie den Hut vor ſich ſelber!
Aber warten Sie noch einen Augenblick. Es
gibt Menſchen, die Getränke von 80 und in
ſeltenen Fällen ſogar von 85 Grad durch die
Kehle ſpülen, ohne mit der Wimper zu zucken.
Geſund iſt das natürlich nicht. Speiſen und
Getränke ſollen nicht wärmer als 62 Grad
ſein. Wer dieſe Grenze überſchreitet, ſitzt
eines Tages in der Reihe der Magenkranken,
die ſeufſend die Wartezimmer der Aerzte

füllen. rd.Jn Halle wird es heller!
Es hat ſich ermöglichen laſſen, während der

Winkermonate in den Hauptſtraßen Halles
eine zwar eingeſchränkte, aber doch hellere
Beleuchtung als bisher durchzuführen. Sie
beginnt um 6 Uhr und erleichtert dadurch den
morgendlichen Berufsverkehr bis zum Hell
werden. Abends dauert ſie vom Einbruch der
Dunkelheit bis 20 Uhr. Am Mittwochabend
wurde mit der Aufhellung begonnen, und
zwar in der Ludwig-Wucherer- und einem
Teil der Merſeburger Straße. In den näch
ſten Tagen werden dann mit dem Fortſchrei
ten der techniſchen Arbeiten die Merſeburger
Straße in ihrer ganzen Ausdehnung, die Leip
ziger, die Bernburger, die Geiſtſtraße, der
Markt, die Große Steinſtraße und der Stein
weg die abgeſchwächte Beleuchtung erhalten.

Söſchſand iſt kein Streuſand. In allen Häuſern
ſtehen Kiſten und Tüten mit Löſchſand, der der Be
völkerung koſtenlos für Luftſchutzzwecke zur Ver
fügung geſtellt wurde. Wer ihn etwa im Winter
zum Streuen bei Glatteis benutzt. macht ſich ſtrafbar.

An der Ecke Lafontaineſtraße und Advokatenweg
ſtieß am Mittwoch gegen 14.45 Uhr ein Perſonen
kraftwagen mit einer Zugmaſchine mit Anhänger zu
ſammen Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt,
Perſonen nicht verletzt

Was wird aus den Begabten im Krieg
Gründliche Begabtenförderung durch

Der Grundſatz der Begabtenförderung hat
1942 auch im militäriſchen Leben eine nach
haltige Prägung hinterlaſſen. Der Weg in
das Offizierkorps des Führers iſt ohne Rück
ſicht auf Schulbildung, Vermögen und väter
lichen Stand jedem Soldaten geöffnet, der
dazu durch Tüchtigkeit und Bewährung be
rufen erſcheint.

Das berufliche Leben ſteht indeſſen dem
Geſetz der Wehrmacht nicht nach. Der tüchtige
Menſch ſoll auf einen Arbeitsplatz gelangen,
der ihm die volle Entfaltung ſeiner Anlagen
zum Nutzen der Gemeinſchaft geſtattet. Nach
den Lehrabſchlußprüfungen werden die Beſten
der jungen Jahrgänge der Vor und Reichs
ausleſe zugeführt. Jn geeigneten Fällen wird
dadurch die Möglichkeit geſchaffen, noch vor
Einberufung zum Wehrdienſt mit der beruf-
lichen Fortbildung, z. B. auf einer Fachſchule,
zu beginnen. Damit iſt im aufnahmefähigen
Jugendalter koſtbare Lernzeit gewonnen.
Auch beſteht Ausſicht, auf Grund des bereits
begonnenen Studiums während des Wehr-
dienſtes Studienurlaub zu erhalten. Jn
Uebereinſtimmung der Gaubeauftragten für
die Begabtenförderung mit den Betriebs-
führern und zuſtändigen Rüſtungskomman-
dos iſt vielfach eine Freigabe Begabter zum
Studium erreicht worden. Jn anderen Fällen
dagegen werden bei der Löſung von Uk.
Stellungen bevorzugt förderungsfähige Kräfte
berückſichtigt, damit ſie ihren Wehrdienſt ab
leiſten und zu gegebener Zeit beruflich weiter
entwickelt werden können. Trotzdem müſſen
viele Bewerber wegen ihrer Unabkömmlich- 5
keit in den Betrieben verbleiben. Das Stu
dium wird in dieſen Fällen zunächſt zurück
geſtellt. 9m Rahmen der Begabtenförderung
iſt. aber häufig dafür Sorge getragen worden,
daß in den Betrieben eine intenſive Schulung
durch geeignete Fachkräfte erfolgt.

Die finanzielle Sonderförderung der
Kriegsteilnehmer bedurfte verſchiedentlich der
Ergänzung. Bei den Frvntſtudenten iſt die
Zahl der Reichs- und Gauſieger aus dem
Reichsberufswettkampf, denen auf Grund der
damals erbrachten Leiſtung eine Förderung
zugeſagt worden iſt, nicht gering. Die Deut
ſche Arbeitsfront iſt in der Lage, zuſätzlich

Ausleſe, Studienurlaub, Stipendien

alte iſtung zu gewähren, wo die ohne Ge
ührniſſe und Familienunterhalt beurlaubten

Studierenden mit der ſtaatlichen Förderung
nicht ausreichen. Soweit eine Beurlaubung
zum Studium nicht erfolgen konnte, wird die
Ausbreitung der Soldatenbriefe zur Berufs
fortbildung nach Kräften unterſtützt.

In wirtſchaftlicher Hinſicht liegt der Be
btenförderung der DAF. und Hitler-

ugend die Gewährung von Stipendien zu
grunde. Für die Bereitſtellung der Mittel
unterhielt die zuſtändige Führungsſtelle eine
ſtändige Zuſammenarbeit mit allen einſchlä
gigen Organen des Staates und der Partei.
Die Beteiligung anderer Stellen, vor allem
auch aus der Wirtſchaft und den Berufsver
tretungen iſt im übrigen ſo zahlreich, daß
eine erſchöpfende Aufzählung kaum gegeben
werden kann. Der in ſtrenger Zucht ſeinen
beruflichen Zielen nachſtrebende Menſch bleibt
im Rahmen der Begabtenförderung von
Geldſorgen frei.

Neben den Schulkoſten werden die Koſten
für den Lebensunterhalt und, wenn erforder
lich, auch für die Kleidung aus Mitteln der
Gemeinſchaft übernommen. Auch die Begab
tenförderung der Mädel zeigt im Krieg ein
reichhaltiges Bild. Etwa die Hälfte der ge
förderten Mädel und Frauen ſteht in haus-
wirtſchaftlichen und ſozialpflegeriſchen Beru
fen. Die Förderung hat heute ſchon zahl
reichen Kindertagesſtätten, Betriebs und
Erntekindergärten wertvolle Kräfte zuge
führt. Jn der gewerblichen Wirtſchaft wur
en, z. B. in der Bekleidungs und Textil-

induſtrie, Fachſchulen beſucht und von den ge
förderten Mädeln ſpäter Stellungen als Ab
teilungsleiterinnen, Direktricen und Anler
nerinnen ausgefüllt. Viele fertig ausgebil-
dete Chemotechnikerinnen ſind in kriegswich
tigen Betrieben eingeſetzt. Auf Kaufmanns-
ſchulen befinden ſich angehende Bilanzbuch-
halterinnen und remoöſprachlehrerinnen.
Auch die Förderung für künſtleriſche Berufe
ſteht im Krieg nicht ſtill. Am Ende bleibt der
Oſteinſatz zu nennen, in deſſen Rahmen ge
förderte Mädel als Lehrerinnen, Kindergärt-
nerinnen, Handwerkerinnen und Abteilungs-
leiferinnen täteg ſind. Br. G. E.

25 Millionen Schaffende beim Bekriebsarzt
Kriegseinſatz der DAF. für Geſundheitsſchutz und Verwundetenbetreuung

Ueber die Erfolge der Arbeit der Deut
ſchen Arbeitsfront im abgelaufenen Jahre
legen die Amtsleiter der DAF. im „Arbeiter-
tum“ einige aufſchlußreiche Berichte vor. So
berichtet der Leiter des Amtes „Geſundheit
und Volksſchutz“, daß der Einſatz von Be
triebs und Lagerärzten weiter verſtärkt und
der Errichtung von Betriebsarztſtationen be
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Die
im Auftrage der DAF. tätigen Betriebsärzte
und ihre Helfer führten etwa 25 Millionen
Unterſuchungen an Gefolgſchaftsmitgliedern
in Rüſtungs- und kriegswichtigen Betrieben
durch. Dazu kommen etwa noch 150 000 Un
terſuchungen für das Reichserholungswerk
der DAF.

Das Amt für Berufserziehung und Be
triebsführung verzeichnet außer Förderung
des Aufbaues von Lehrwerkſtätten einen ſtar
ken Andrang zur Reichsſchule für Ausbil-
dungsleiter. Jhre Plätze ſind bis Mitte 1943
völlig und bis zum Jahresſchluß größtenteils
belegt. Die Zahl der betrieblichen Lehrwerk
ſtätten hat ſich wieder vermehrt. Die gleiche
Aufwärtsentwicklung iſt bei der fördernden
Berufserziehung Erwachſener zu verzeichnen.
Die Zahl der Berufserziehungswerke für
dieſe Aufgabe ſtieg auf 510. Rund drei Mil
lionen Berufstätige ſtärkten hier unter der

Obhut von 22 000 Uebungsleitern ihr Lei-
ſtungsvermögen. Durch die Rechtsberatungs
ſtellen wurden etwa drei Millionen Beſuchern
ihre kunſt erteilt und Rechtshilfe ge
währt.

Die Führungsſtelle für den Berufswett-
kampf ſchließlich kündigt für das neue Jahr
wichtige Maßnahmen an. Jm vergangenen
Jahr wurde dort der Grundſtein zu einer
großangelegten Verſehrtenförderung gelegt
die nun im neuen Jahr in Zuſammenarbeit
mit den berufenen Stellen der Wehrmacht
durchgeführt werden ſoll. Es handelt ſich um
ein Werk, das eine umfaſſende Betreuung
und Förderung der Verwundeten zum Ziele
hat. Die Begabtenförderung wurde erfolg
reich gepflegt.

Stubenbrand. Ein Löſchzug der Feuerſchutzpolizei
rückte am Mittwoch gegen 15.05 Uhr nach dem Ge
bäude Grünſtraße 9 aus, wo in einem Ladengeſchäft
durch Ueberheizen eines Ofens die Tapeten in Brand
geraten waren. Nach kurzer Tätigkeit konnte der
Löſchzug wieder abrücken.

Kraftwagen ſtießen zuſammen. Ein Laſtkraftwagen
und ein Perſonenkraftwagen ſtießen am Mittwoch
gegen 12.15 Uhr in der Leibnizſtraße zuſammen.
Während der Perſonenkraftwagen ſo ſchwer beſchädigt
wurde, daß er abgeſchleppt werden mußte, blieb der
Laſtkraftwagen unbeſchädigt. Perſonen wurden bei
dieſem Zuſammenſtoß nicht verletzt.

„Mutter u. Kind Spenden mitten im Krieg
Auch im Kriege läßt Deutſchland ſein Frie

densziel nicht aus den Augen den Aufbau
eines ſozialen Staates von hoher Kultur. Die
ganze Gemeinſchaft hilft dazu mit. Anſpor
nend und eindrucksvoll ſind die ſtändig ſtei
genden Summen, die dem Hilfswerk Mutter
und Kind aus dem Spendenaufkommen des
Winterhilfswerks zufließen: 54,5 Millionen
im Jahre 1936/87, 78,4 Millionen im Jahre
1937/38, 176 Millionen im Jahre 1988/89 und
700 Millionen im vergangenen Jahr. Das
bedeutet, daß die Mittel, die dem Hilfswerk
„Mutter und Kind“ zur Verfügu geſtell
wurden, ſich dem letzten Friedensjahr gegen
über im vergangenen Jahre vervierfacht
haben. Auch am kommenden Opferſonntag
hat das deutſche Volk wieder Gelegenheit, ein
Bekenntnis zu dieſem großen ſozialen Wollen
abzulegen.

Hilf Froſtſchäden vermeiden?

Immer wieder muß darauf hingewieſen
werden, durch rechtzeitig vorgenommene
Froſtſchutzmaßnahmen das Einfrieren von
Waſſerleitungsanlagen zu verhüten. Denn
die Froſtſchäden erreichen jährlich eine Höhe,
die in der heutigen Zeit vor allem bei dem
Mangel an Facharbeitern zu denken An
laß gibt.

Darum beuge vor! Bei ſtrengem Froſt
gefriert das Waſſer in den Leitungen und
Behältern, die im Erdboden oder im Freien
liegen oder in ungeheizten Räumen verlegt
ſind. Das gefrorene Waſſer zerſtört die Lei-
tungsanlagen und verurſacht teure Repara
turen. Der dadurch bedingte Waſſermangel
bringt läſtige Störungen im Haushalt und
Betrieb mit ſich!

Wie vermeide ich Froſtſchäden? Froſt-
ſchäden können nur durch das Abdecken von
Leitungen im Erdboden oder in froſtgefährde
ten Räumen vermieden werden, Fenſter,
Türen und undichte Stellen ſind in dieſen
gut abzudecken. Fypoſtgefährdete Waſſerleitun
gen ſind bei ſtrengem Froſt nachts zu ent
leeren und froſtgefährdete Räume auf Heiz
temperaturen von 8 bis 10 Grad Celſius zu

halten. nsg.Das Feſt der goldenen Hochzeit konnte in dieſen
Tagen das Ehepaar Chriſtian Schülſchenk in Jhle
witz (Saalkreis) feiern.

r

OoR DEM RICEIERIISCE
Leichtfertiger Schmähbrief an einen Arzt

Die 35jährige Frau Jda K. aus Mücheln hatte
ſich im vergangenen Jahre in eine halliſche Univer
ſitätsklinik zur Behandlung begeben, wo ſie ſelbſt
verſtändlich ſorgſamſte ärztliche Betreuung bekam.
Als ſie dann wieder zu Hauſe war, wurde ſie plögtz
lich von der Wahnvorſtellung befallen, der behandelnde
Arzt habe bei ihr während der Narkoſe einen ärzt
lichen operativen Eingriff gegen ihren Willen vor
genommen. Aus dieſer Wahnvorſtellung heraus
ſchrieb die Frau gegen Ende 1942 mehrere Briefe
an den Arzt, die von Beſchimpfungen überfüllt waren.
Sie ſcheute auch nicht davor zurück, einen Brief zu
fälſchen und ihren Mann als Abſender anzugeben.
Schließlich ging ſie ſo weit, gegen den Arzt An
zeige wegen unerlaubten Eingriffes zu erſtatten.
Das Verfahren gegen den zu Unrecht Beſchuldigten
wurde wegen der Haltloſigkeit der Angaben der
Frau eingeſtellt. Frau K. aber hatte ſich vor dem
halliſchen Richter zu verantworten. Ein Facharzt be
kundete, daß die von der Frau auch jetzt noch auf
rechterhaltenen Angaben ſalſch ſeien, denn die An
geklagte war nicht operiert worden. Die ärztliche
Sachverſtändige einer Heil- und Pflegeanſtalt, in der
die Angeklagte zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes
geweſen war, bezeichnete die Frau K. als ſchwere
Pſychopathin, bei der ſich eine Wahnidee heraus

ebildet habe. Der Frau ſei deshalb der Schutz des
51 Abſ. 2 zuzubilligen, im übrigen ſei die Frau

voll verantwortlich. Sie wurde wegen fortgeſetzter
Beleidigung in Tateinheit mit ſchwerer Urkunden
fälſchung und wegen leichtfertiger, aber vorſätzlicher
falſcher Anſchuldigung zu insgeſamt fünf Monaten
Gefängnis verurteilt. Dem beleidigten Arzt wurde
Veröffentlichungsbefugnis auf Koſten der Angeklagten
zugeſtanden,

eeaaaaaaaaaaaareeeolvèGOFrFfworaaaaaaaaaaaaaaaaaeen
Die deutſchen Kunſt und Künſtlervereine

Uoterſtreichung der kutturpolitiſchen Bedeutung im Kriege Von Dr. Kautzſch

Die rege Tätigkeit der deutſchen Kunſt
und Künſtlervereine, die trotz der erheblichen
Erſchwerungen der Kriegszeit in allen Reichs
gebieten unabläſſig weitergeführt wird, er
heint im hellſten Licht. Denn Träger und
Veranſtalter dieſer Ausſtellungen ſind neben
Städten und Muſeen vor allem die in der
Reichskammer der bildenden Künſte zuſam
mengefaßten Kunſtvereine, Künſtkervereine
und Kunſthandwerksvereine. Sie gehören zu
den wichtigſten Aktivpoſten kulturpolitiſcher
Arbeit im Bereich der bildenden Künſte.

Hiſtoriſch geſehen, gibt es Kunſtvereine ſeitdem ausgehenden 18. Jahrhundert, alſo einer
Zeit, in der die ſelbſtverſtändkichen und un
mittelbaren Beziehungen zwiſchen Künſtler
und Auftraggeber ſich immer deutlicher löſten
und der Kreis der die Kunſt tragenden Kräfte
W vom Adel und den Fürſtenhäuſern auf dis
Zürgertum verſchob. Einer der älteſten deut
ſchen Kunſtvereine, der Albrecht-DürerVer
ein in Nürnberg, der in neuer Aktivität in die
ſem Frühjahr fein 150jähriges Beſtehen feiern
konnte, zählt zu ſeinen erſten Ehrenmitglie
Jdern, u. a. auch Gvethe. Romantiſche Begei
ſterung für die alte deutſche Kunſt der ſich
die Kunſtvereine damals annahmen und
Sorge um das Schickſal der lebenden Künſtler
und deren Schaffen ſtanden an der Wiege der
Vereine, die ſeit der Wende zum 19. Jahr
hundert in dichter Folge und an vielen Orten
entſtanden. Etwa gleichzeitig bildeten ſich auch
die Künſtlervereine, die im Grunde die Tra
ditivn der mittelalterlichen Maler-, Bild
ſchnitzer- und Bildhauer-Zünfte als reine
Standesorganiſationen fortfetzten.

„Die liberaliſtiſche Zeit ſah die Kunſt und
Künſtlervereine in einem oft erbitterten
Kampf aller gen alle um Macht und Ein
flußſtellungen. Mit der Zuſammenfaſſung
aller Vereine in der Reichskammer der bil
benden Künſte im Jahr 10934 hörte dieſer kraft

und zeitraubende Kleinkrieg mit einem
Schlage auf, und es war möglich, die in den
Vereinen vorhandenen aufbauenden Kräfte
der geſamten Künſtlerſchaft nutzbar zu machen

wovon ſie nun gerade jetzt im Krieg den
Nutzen hat. Nach dem jetzigen Stande ſind es
über 250 Vereine, die von der Kammer be
treut, überwacht und gefördert werden. Neite
Vereinigungen und Arbeitsgemeinſchaften
entſtehen an vielen Stellen, in einzelnen
Gauen und Städten ſind mehrere vorhandene
Vereine zu Künſtlerkameradſchaften oder Ge
ſamtverbänden zuſammengetreten.

Jhre kulturpolitiſche Wichtigkeit und Le
bensberechtigung erweiſen ſie unter den er
ſchwerenden Arbeitsbedingungen der Kriegs
jahre: Die Ausſtellungstätigkeit der Vereine
hat trotz Raum- und Mitarbeiter-Schwierig
keiten aller Art, trotz Erſchwerungen der
Transporte und Hemmungen in der Beſchaf
fung guter Arbeiten beſonders von den
Künſtlern, die bei der Wehrmacht ſtehen
nicht abgenommen, ſondern iſt im ganzen
entſchieden gewachſen. Dementſprechend ſind
die Verbindungen zwiſchen Künſtlern und
Kunſtfreunden enger geworden als früher.
Dies kommt zugleich der Aktivierung des pri-
vaten Käufers und Auftraggebers eine der
wichtigſten Aufgaben der letzten Jahre im
Bereich der Kunſtförderung, zugute. Die Ver
eine führen ihre Vortragstätigkeit, wo ſie bis
S ſchon beſtand, fort oder nehmen ſie neu
auf.

Mit den Künſtler-Mitgliedern, die im
Wehrmachteinſatz ſtehen, werden durch die
Vereine die Verbindungen auf mannigfaltige
Weiſe aufrechterhalten. An der Graphik- und
Bildſpende für die Wehrmacht, die die Kam-
mer im vergangenen Herbſt durchführte und
in dieſem Jahr fortſetzt, haben die durch die
Vereine zuſammengebrachten Werke den
Hauptanteil. Eine Reihe von Künſtlerver

einen haben darüber hinaus im Rahmen der
Truppenbetreuung eigene Veranſtaltungen tn
Lazaretten oder für verwundete Soldaten
durchgeführt, die mit kleinen Ausſtellungen
verbunden waren.

Jm ganzen haben die deutſchen Kunſt
und Künſtlervereine damit bewieſen, daß ſie
den veränderten Verhältniſſen und Anforde
rungen der Kriegszeit durchaus gewachſen
ſind, elaſtiſch und beweglich genug ſind, auch
kommenden Aufgaben gerecht zu werden und
damit ein neues Blatt ihrer Geſchichte und
deutſcher Kulturpolitik zu ſchreiben.

Neuer Reford im Filmthegter Beſuch
Der Filmtheaterbeſuch hat in Großdeutſch

land im Oktober 1942 mit 96,9 Millionen Be
ſuchern ein Spitzenergebnis erreicht. Die
Steigerung der Beſucherzahl gegenüber dem
ſener 1942 betrug 10,2 Millionen gleich
1.8 v.

Jeder Menſch in Deutſchland ſieht jeden
Monat mindeſtens einmal einen Film, Prak-
tiſch heißt das, daß jeder erwachſene Deutſche
ſich ungefähr an jedem zehnten Tage eines
Filmbeſuches erfreut. Zu jedem Spielfilm
läuft ja auch die Deutſche Wochenſchau. Man
kann alſo feſtſtellen, daß nahezu jeder Deutſche
jede Wochenſchau zu ſehen bekommt.

Händel an deutſchen Bühnen
Als erſte Bühne Weſtdeutſchlands hat das Stadt

theater in Trier Händels Oper „Tamerlan“ in der
textlichen Neubearbeitung unter muſikaliſcher Leitung
von Joſef Neher aufgeführt. Das Opernhaus der
Stadt Eſſen hat Händels „Julius Cäſar“ wieder in
den Spielplan aufgenommen.

Robert Schumann Feſt 1943
Jn Zwickau, der Geburtsſtadt Robert Schumanns,

wird in der Zeit vom 5. bis 12. Juni 1948 das
erſte Deutſche RobertSchumannFeſt ſtattfinden. Die
Schirmherrſchaft hat Reichsſtatthalter und Gauleiter
Mutſchmann übernommen. Jm März geht die Grün
erg g. Deutſchen RobertSchumann Geſellſchaft

vraus.

Klewmes Feuilleton

Reichsmarſchall Göring hat dem Präſidenten des
italieniſchen Zentralamts für wiſſenſchaftliche tech
niſche Forſchungen, Profeſſor Vallauri, zum Ehren
mitglied der Deutſchen Akademie für Luftfahrt
forſchung ernannt.

Die WeltGoethe-Ausgabe, die bisher in neun
Bänden erſchienen iſt, wird jetzt ſtatt in der bis
herigen TiemannFraktur in Antiqua gedruckt wer
den. Prof. Kleukens iſt mit der Schaffung einer
„Goethe-Antiqua“ beauftragt worden, die eine kraft
volle, großzügige und doch elegante Schrift iſt.

Die Hoffmann- Geſellſchaft von Fallersleben, die
das Erxbe des Dichters des Deutſchlandliedes hütet
und pflegt, bereitet die Stiftung eines Schrifttums
preiſes vor, der im Jahre 1943 zum 150. Geburts
tag des Dichters erſtmalig vergeben werden ſoll.

RoſeggerGedächtnisjahr. Jm Jahre 1948 wird
das deutſche Volk der 100. Wiederkehr des Geburts
tages von Peter Roſegger gedenken, der am 31. Juli
1843 geboren wurde. Die Steiermark begeht die
Ehrung ihres großen Sohnes in einem Roſegger
Gedächtnisjahr.

Herybert Menzel hat ſoeben eine dreiaktige Ko
mödie beendet, die den Titel „Noch einmal RNapo
leon?“ trägt.

Deutſche Archäologen und Angehörige der Propa
gandaſtaffel konnte eine Statue des Gottes Dio
nyſos dem Archäologiſchen Muſeum in Athen zu
rückerſtatten. Es handelt ſich um eine aus dem
6. Jahrhundert v. d. Ztw. ſtammende Statue, die
1888 aufgefunden worden iſt und deren Rumpf ſeit
dem Jahre 1929 wieder verſchwunden war. Den
deutſchen Archäologen iſt es gelungen, den Rumpf
wieder aufzufinden.

Jn Barcelona haben die Proben für die deutſche
Opernſaiſon begonnen. Sie wird vom 14. Januar
ab einen Monat lang zwanzig Aufführungen deut
ſcher Werke unter deutſcher Leitung und mit deut
ſchen Soliſten umfaſſen.

Der Maler Franz Courtens geſtorben. Mit dem
Tode des flämiſchen Malers Franz Tourtens iſt
einer der größten belgiſchen Maler der Gegenwart,
deſſen Wirken für die zeitgenöſſiſche belgiſche Malerei
richtunggebend war aus dem Leben geſchieden.
Courtens, rein flamiſcher Herkunft, war der Schöpfer
eines typiſch niederländiſchen Jmpreſſionismus.

Das Renußiſche Theater in Gerg hat das verliebte
Spiel „Der Geliebte meiner Frau von Armas Sten
Fühler zur Uraufführung angenommen.
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Unsere Kurzgeschichte
Sanfte Verſe und ſtarke Zigarre

Eine WilhelmRaabe- Geſchichtevon Heinz Elder St

Wilhelm Raabe, der Dichter ſtiller, ver
ſponnener Menſchenſchickſale, kam gern in eine
kleine Braunſchweiger Weinkneipe, die in
einer verſchwiegenen Gaſſe hinter dem Dom
lag, Dort ſaß er manchen Abend in tiefer
n mit ſeinen Braunſchweigerreunden und ließ ſie teilhaben an den ſchö
nen deutſchen Dingen, die er zu ſagen hatte.

Eines Abends, als er wieder mit den
Freunden eine Tiſchrunde bildete und ihm
der Chateau Beychevelle vorzüglich ſchmeckte.
wurde plötzlich ungeſtüm die Tür des kleinen

interzimmers aufgeriſſen und durch den
abgksqualm ſtürzte ein junger Mann an

Raabes Seite, verbeugte ſich tief und ſagte:
„Meiſter, heute müſſen ſie raus!“
Raabe und die Freunde blickten erſtaunt
und heiter auf den jungen Menſchen. Raabe
drehte ein wenig den hohen Kopf, blinzelte
den jungen Mann vergnügt an und meinte:
„Erſt nehmen Sie mal ne Zigarre und trin
ken Sie einen tüchtigen Schluck. und dann
ſchießen Sie mal mit dem, was raus muz,
los!“ Der Jüngling nahm errötend die Zi
garre, zog mächtig an ihr und trank einen
großen Schluck Wein. Dann platzte er los
Meiſter Raabe, heute müſſen ſte raus ch

meine, die Verſel Hören Sie meine Ge
dichte an!“

Raabe lächelte wieder, bat den Wirt um
ein Glas und meinte freundlich „Na, junger
Mann, ſo ſehr eilt es wohl nicht, trinken Sie
man noch ein bißchen es ſchmeckt Jhnen ta
anſcheinend famps. Mein Glas haben Sie
tatſächlich ausgeleert. Und die Zigarre iſt
doch auch gut, nicht wahr? Der funge Mann
nickte krampfhaft, obwohl ihm ſchon der kalte
Schweiß auf der Stirne ſtand. Als er noch
zwei Glas Wein unter heimlichem Schmun
zeln der Stammtiſchler herunter hatte wurde
er immer käſiger. Doch mannhaft wollte er
ſich aufraffen und legte ſeine Manuſkriptblät-
ter vor ſich hin, um loszulegen. Aber da
faßte er ſich plötzlich an den Magen warf die
ſtarke Zigarre in den Aſchenbecher und ſtot
terte irgendeine Entſchuldigung. Ragbe aber
klopfte ihn fröhlich auf die Schulter und
ſagte: „Sehen Sie, jetzt müſſen Sie raus, auch
junge Dichter ſind nur Menſchen!“

Der Jüngling hat an dem Abend ſeine
Verfe durch den Wirt herausholen laſſen und
hat ſie erſt Wochen ſpäter mit einem blumen
reichen Schreiben an Raabe eingeſchickt

Die kürzeſte Kritik. Ein unbedeutender
„Dichter“ überreichte einmal Voltaire ſein
neueſtes Werk mit der Bitte um ſein Urteil.
Es war ein ſehr ſeichter Liebesroman mit ſo
viel Unmoral, daß es ſelbſt dem durchaus
nicht prüden Voltaire zuviel wurde. Als er
mit dem Buche zu Ende gekommen war, hielt
er es einen Augenblick mit ironiſchem Lächeln
in der Hand und ſtrich dann ſorgfältig den
allerketzten Buchſtaben des ganzen Werkes
aus. Meine Kritik ſteht am Schluß“, ſagte
er trocken, als er dem Autor das Buch zurück
gab. Er hatte von dem Worte „Fin“ (Ende)
das n weggeſtrichen, ſo daß das Wort „fi“
(Pfui) entſtand.

Sei höflich und ſieh im Nebenmenſchen

Aus cler Wirtschoft

Was ist eine Regionalbank
Bei den Erörterungen über die Neuordnung un

ſeres vielgeſtaltigen Kreditſyſtems ſpielt eine Gruppe
von Banken eine beſondere Rolle, die man unter
dem Sammelbegriff „Regionalbanken“ zuſammen
zufaſſen pflegt. Damit hebt man ſie heraus einmal
gegenüber den Filialgroßbanken, andererſeits gegen
über den Banken örtlichen Charakters, wie wir ſie
als Sparkaſſen, Kreditgenoſſenſchaften oder Privat
bankgeſchäfte kennen. Die beſonderen Kennzeichen
einer Regionalbank ſucht Miniſterialrat Dr. K. Wolf
im „BankArchiv“ herauszuarbeiten. Danach ſoll die
Regionalbank in einem beſtimmten Wirtſchaftsraum,
ihrer „Region“ feſt verwurzelt ſein. Die Region
ſoll einen größeren, möglichſt geſchloſſenen Wirt
ſchaftsbezirk umfaſſen. Die Regionalbank mag zwar
an einem zentralen Platz vertreten ſein, ſie ſoll aber
nicht im Arbeitsbereich einer anderen Regionalbank
tätig ſein. Jm Gegenſatz zu den Gemeinde und
Kreisſparkaſſen, die ebenſo wie die Genoſſenſchaften
und Privatbankiers keine Regionalbank ſein können,
kann ſehr wohl eine Landesſparkaſſe zu den Regio
nalbanken gezählt werden ſofern ſie das bankmäßige
Geſchäft betreibt. Wie die örtliche Bank oder Spar
kaſſe neben der Regionalbank ihr Arbeitsfeld hat,
ſo beſitzt die Regionalbank auch ihren Arbeitsbereich
neben der im ganzen Reich arbeitenden Großbank.
Da ſie kreditwirtſchaftliche Verbindungen pflegen
muß, die von den örtlichen Jnſtituten nicht aus
reichend betreut werden können. muß die Regional-
bank eine entſprechend hohe Leiſtungskraft und Kapi
talausſtattung beſitzen. Von den etwa 33 im Reich
beſtehenden Regionalbanken haben nur zwei ein klei
neres Kapital als 1 Mill. Die CreditanſtaltBank
verein in Wien hat als größte Regionalbank ein
Kapital von 70,7 Mill. An zweiter Stelle folgt die
Bayeriſche Vereinsbank mit 40 Mill. Das durch
ſchnittliche Kapital aller Regionalbanken beträgt
immerhin 11,5 Mill. Jn der Kapitalſumme ſteht
die Geſamtheit der Regionalbanken mit 376 Mill.
den drei Filial-Großbanken mit ihren 410 Mill. nur
wenig nach. Kreditmäßig hat die Regionalbank vor
wiegend die Mittelbetriebe zu betreuen. Sie ver
langt keine beſtimmte Rechtsform und kann auch
eine Anſtalt des öffentlichen Rechts ſein. Auf alle
Fälle aber muß ſie, um als Regionalbank zu gelten,
alle Zweige des bankmäßigen Geſchäfts betreiben.
Sie muß allen Berufen offenſtehen und ein Zweig
ſtellennetz unterhalten. Die Zahl der Zweigſtellen
bei den Regionalbanken bewegt ſich zwiſchen zwei
(Württembergiſche Bank) und 194 (Bayr. Hypotheken
und Wechſelbank). Jm Umfang ihres Filialnetzes
ſtehen die Regionalbanken mit 1109 Filialen und
415 Agenturen den Großbanken mit ihren etwa
1200 Zweigniederlaſſungen nicht nach.

Statt 13 nur noch drei Häuteanordnungen.
Reichsbeauftragte für Lederwirtſchaft hat

Der
drei

Grundanordnungen vom 28. Dezember 1942 erlaſſen,
welche die bisher auf 13 Anordnungen verſtreuten
Bewirtſchuftungsvorſchriften für Häute and Felle,
die Vorſchriften für den Verkehr mit Gerb und
Fettſtoffen ſowie für den Verarbeiter von Häuten
und Fellen zuſammenfaſſen und vereinheitlichen. Jn
ſachlicher n ändert ſich an der Bewirtſchaf
tungstechnik auf dieſen Gebieten ſo gut wie nichts.
Die drei Grundanordnungen umfaſſen den Bereich
der Lederwirtſchaft vom Anfall der Häute and Felle
bei der Schlachtung bis zu ihrer Verarbeitung zu
Rohleder und Rohfellen. Weitere Grundanord-
nungen des Reichsbeauftragten mit den Vorſchriften
für die Weiterverarbeitung (z. B. zu Schuhwaren
oder Galanteriewaren) werden folgen.

FellEinlegefohlen müſſen genäht ſein. Zu den
Weihnachtsgeſchenken dieſes Jahres hat häufig auch
ein Paar Einlegeſohlen gehört. Es handelt ſich da
bei offenſichtlich um einen Ausweichartikel, der aus
unbewirtſchaftetem Material, aber nicht immer mit
der erforderlichen Sachkunde hergeſtellt wird. Der
Geſchäftsführer der Fachabteilung Einlegeſohlen der
Wirtſchaftsgruppe Lederinduſtrie wendet ſich daher
in der Fachzeitſchrift „Schuh und Leder“ energiſch
gegen ſolche unſachgemäß hergeſtellten und häufig
auch zu teuren Sohlen, deren Angebot volkswirt
ſchaftlich nicht vertretbar ſei. Er weiſt darauf hin,
daß nach den Rationaliſierungsvorſchriften der Ein
legeſohleninduſtrie bei den ſogenannten mehrſchich
tigen Sohlen, zu denen die mit Fellauflage gehören,
die einzelnen Schichten nicht nur geklebt werden dür
fen, ſondern auch durch Stepp und Einfaßnähte
miteinander verbunden werden müſſen.

Aufbeſſerung der Bezüge der Knappſchaftsinva
liden und ewitwen auch in den eingegliederten Ge
bieten Soweit Knappſchaftsinvaliden neben ihrer
Penſion gleichzeitig eine Rente aus der Invaliden
verſicherung beziehen, erhalten ſie bekanntlich auf
Grund der vom Reichsmarſchall am Erntedanktag
bekanntgegebenen Verordnung über die Neuregelung
der Rentenverſicherung im Bergbau vom 1. Oktober
1942 an eine Zulage von 25, RM. Unter den
gleichen Vorausſetzungen werden die Bezüge der
Knappſchaftswitwen um 20, RM. erhöht. Dieſe
von allen Berginvaliden und witwen des Altreichs
ſreudig begrüßte Aufbeſſerung ihrer Bezüge konnte
bisher bei den gleichen Empfängern knappſchaftlicher
Rentenleiſtungen in den eingegliederten Gebieten
Oſtmark Sudetenland, Olſagebiet und Teile Oſt
Oberſchleſiens nicht erfolgen, weil in den Staaten
gebilden, denen die Rentenempfänger bis zur Ein
gliederung angehört haben, ein der reichsgeſetzlichen
Invalidenverſicherung ähnlicher Verſicherungszweig
nicht beſtanden hat. Auf Vorſchlag des Präſidenten
der Reichsknappſchaft hat nunmehr der Reichsarbeits
miniſter dieſe Härte im Erlaßwege beſeitigt. Unter
beſtimmten Vorausſetzungen wird die Rentenerhöhung
auch an alle invaliden Penſionsempfänger der ein
gegliederten Gebiete, in denen eine Jnvaſßidenver
ſicherungspflicht nicht beſtanden hat, gewährt.

Jurnen Sport Spie/
Europameiſter Nürnberg Kohlmann (Halle).

Am Sonntag tritt Kohlmann (Wacker Halle) in
Hannover gegen den Europameiſter im Leichtgewicht,
Nürnberg, zu einem BoxEinladungskampf an, der
als Hauptkampf inmitten eines GroßBoxkampftages
ſteht. Den Hallenſer trifft dieſe Einladung am glei
chen Tage, an dem er vor fünfzehn Jahren zum
erſtenmal im Ring ſtand. Kohlmann, der bisher
ohne ko. Niederlage durch ſeine zahlreichen Kämpfe
kam, wird natürlich gegen Deutſchlands erfolgreich
ſten Amateurboxer einen ſehr ſchweren Stand haben.

Tagung ver Turner im Sportbezirk Jahn. Für
den 9. und 10. Januar hat der Bezirksfachwart für
Turnen, W Hoffmann, Merſeburg, ſeine ſämtlichen
Mitarbeiter, Bezirksobmänner, Kreislehrwarte und
Abſchnittslehrwarte zu einer Tagung zuſammen
gerufen. In dieſer Tagung werden die kommenden
Aufgaben nach den Richtlinien des Reichsfachamtes
bekanntgegeben ſowie der Jahresarbeitsplan feſt
gelegt. am 17. Januar werden ſämtliche Vereins

immer deinen Volksgenoſſen! turnwarte der Turnvereine zu einer Turnwarte

Tagung von den Abſchnittslehrwarten in den ein
zelnen Abſchnitten zuſammengerufen. Dort werden
all die Aufgaben des Fachgebietes Turnen ſämt
lichen Vereinsturnwarten unterbreitet, damit auch
im Jahre 1943 die turneriſche Arbeit ihren Fort
gang findet. Beſonderen Wert wird man auf die
langfriſtige Ausbildung der Vorturner(innen) und
Vereinsturnwarte(innen) legen.

Meiſterſchaften Schwerathletik, Bann 36 Halle.
Am kommenden Sonntag finden in der Turnhalle
des Hochſchulinſtituts für Leibesübungen in Halle
(5.30) die Kämpfe um die Bannmeiſterſchaft in der
Schwerathletik ſtatt. Die Kämpfe werden im Rin
gen, Gewichtheben, Judo und im Tauziehen durch
ſt Die Teilnehmerzahl wird ſehr beachtlich
ein.Sechs Paare haben für die Deutſche Kunſtlauf
meiſterſchaft, die am 16. Januar in Düſſeldorf aus
getragen wird, gemeldet. Die Titelverteidiger
StrauchNoack (Berlin) haben es mit BaranFalck
(Berlin), Geſchwiſter Ratzenhofer (Wien), Pawlick
Seeliger (Wien), Mähler Müller (Dortmund) und
LauerWaldeck (Dortmund) zu tun. Torgau

Blick in cliie Welt
Auto von Baumſtamm aufgeſpießt. Langholz

fuhrwerke müſſen die Verkehrsvorſchriften beſonders
ſtreng beachten, da ſie leicht den Verkehr gefährden
können, namentlich in der Dunkelheit, wie ein Unfall
beweiſt der ſich am Steimker Berg bei Syke (Nieder
ſachſen) zutrug. Ein Perſonenauto fuhr auf ein un
genügend beleuchtetes Langholzfuhrwerk auf, das ſich
auf der linken Straßenſeite bewegte, wobei einer de
langen Baumſtämme das Auto aufſpießte. Der
Stamm drang durch die Windſchutzſcheibe, durch
bohrte den Fahrerſitz und ragte dann hinten aus
dem Wagen heraus. Wie durch ein Wunder kam der
einzige Jnſaſſe des Wagens mit dem Leben davon.

Revolver kein Spielzeug für Kinder. Das einer
Familie in Höchſtädt an der Donau (Gau Schwaben)
zur Obhut übergebene 21 Jahre alte Kind der
Nachbarfamilie ſpielte mit dem Revolver eines Ur
laubers. Plötzlich löſte ſich ein Schuß, der dem Kind
ins Herz drang und ſeinen ſofortigen Tod herbei
führte.

Jayaniſche Hirſche in Weſtböhmen heimiſch. Jn
einem Forſtrevier in Weſtböhmen bei Manetin, gibt
es ein Rudel ſchwarzer japaniſcher Hirſche, die ſich
durch eine beſonders ſchöne Geweihbildung aus
zeichnen. Die Ureltern dieſer Manetiner Japan
Hirſche waren ſeinerzeit aus Japan eingeführt wor
den. Die neue Umgebung ſagte ihnen gut zu, ſo daß
die Hirſche ſich dort bis auf 2000 Stück vermehrten.
Da das Revier aber einen ſo großen Hirſchwildbeſtand nicht verträgt, wurden ſie bis auf ein Rudel
von 20 Tieren vermindert.

800 000 künſtliche Zähne geſtohlen. Ein nicht all
täglicher Diebſtahl wurde in einem Speicher in
Toulon begangen. Die Einbrecher drangen durch
das Dach in den Speicher ein und ſtahlen mehrere
Kiſten, in denen ſich 800 000 künſtliche Zähne be
fanden. Dieſe Kiſten waren durch den Preiskommiſſar
zwei Tage vorher beſchlagnahmt worden. Der Wert
dieſer Zähne betrug eine Million Franken. Die
Diebe erzielten beim Verkauf 12 Millionen Franken.
Bisher konnten drei Pexſonen, die an dieſem Dieb
ſtahl beteiligt waren, verhaftet werden.

Das „Feſt der Unverſchämtheit“. Einen merk
würdigen Brauch gibt es bei den Drawiden, einem
der zahlenmäßig ſtärkſten indiſchen Volksſtämme. All
jährlich veranſtalten ſie das ſogenannte „Feſt der
Unverſchämtheit“. Die Familienmitglieder, darunter
auch die entfernteſten Verwandten, verſammeln ſich
in einem Hauſe. Sie ſchließen ſorgfältig Türen
und Fenſter und machen ihrem Aerger Luft, indem
ſie ſich die ſchlimmſten Grobheiten an den Kopf wer
fen. Allerdings, und das iſt das Originelle dieſes
Brauches, verſtopfen ſich die Feſtteilnehmer, bevor
ſie mit ihrem Repertoire an Unverſchämtheiten be
ginnen, die Ohren feſt mit wachsgetränkter Baum
wolle Wenn man ſich genau vergewiſſert hat, daß
niemand imſtande iſt, irgendwelche Worte zu hören,
auch wenn ſie noch ſo laut geſchrien werden, be
ginnt auf ein Zeichen des Familienälteſten das Feſt.
Niemand verſteht natürlich, was die anderen ſagen,
aber, ſo behaupten die Drawiden, dieſe Abreagierung
des Aergers iſt ſehr heilſam für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Frieden im Schoße ver Familien.
Wenn die Zeit verſtrichen iſt, die man als aus
reichend erachtet, um alles auszupacken, was man
auf dem Herzen hat, nehmen die Feſtteilnehmer die
Pfropfen aus den Ohren, ſchütteln ſich gegenſeitig
ſehr herzlich die Hand und machen damit dem ſon
derbaren Feſt ein Ende.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 6. Januar 1943
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Christel.
ist angekommen!

in Sonntagswädechen
In dankbarer

Freude zeigen an- Anneliese nt,r e re Gelreitereiner, Uffz., z. Z. b. der Wehr-macht. Kleleven (Saale). Löban n Mat pere
Sachsen. den 3. Januar 1943.

Es grüßen als Verlobte: Elfriede ren Verwundung
Peterson, Matrose Kurt Kanhle.
Halle (Saale), Kuttelhof 4. erlitten hatte.

Mutter drei Tage
Christa Baum, Kurt Berger, in die Ewigkeit,

Funkgefreit. der Kriegsmarine, seinem 19. Geburtstag.
grüßen im Namen beider Eltern
als Verlobte Rothenburg (S.).
im Januar 1943.

Wir sind am Neujahr kriegs-etraut! Gefr. Otto Braun unckh

Peckolt, 2. 2.
Wildenhahn, E.
Frau Hildegard

den 5. Januar 1943.
Heute erhielten wir die er-

schütternde Nachricht, daß mein
lieber, jüngster Sohn, unser guter
Bruder und Schwager, der Abitu-
rient, Kriegsfreiwillige, K. O. B.

e Halle (S.), Ernestusstraße 1. z

Dezember 1942 in einem
Krieglazarett im Osten der schwe-

er am 9. Dezember vor Stalingrad
Er folgte seiner

In tiefer Trauer:
Hugo Arthur Peckolt, Dr. Horst

Brachstedt, d. 6. Jan. 1943.
Am 5*. Dezember 1942 el
bei den Abwehrkämpfen bei

Rshew mein geliebter Mann und
guter Vati unseres Söhnchens
Wolfhard, Obergefreiter

Walter Gütte
im 31. Lebensjahr

In tiefem Schmerz:
Ida Gütte geb. Dietrich, und
Sohn Wolfhard, die Geschwi-
ster, und alle Angehörigen.

Peckolt

erlegen ist, die

nach ikrem Tode Weimar. den 5. Januar 1943.
In den schweren Kämpfen
am Don starb am 1. Jan.

1943 den Heldentod für Führer
und Großdeutschland unser lieber
Sohn, Bruder und Schwager, der
Oberleutnant und Kompagniechef

in einem Panzer-Rgt.

einen Tag Vor

im Felde, Heinz
Z. im Felde, und
geb. Peckolt.

rau Rosemarie geb. Hahn. Im Karl Ludwig KegelNamen beider Eltern danken wir
allen für die Glückwünsche und
Aufmerksamkeiten. Holleben.
Ortstei Beuchlitz, Januar 1943.

Vür die uns anläßlich unserer Ver-
lobung erwiesenen Glückwünsche

und Aufwerksamkeiten danken
wir herzlich im Namen beider
Kitern. Gerda Ostermann, Horst
von SGoldammer,. Dederstedt,
2. Z. Halle, im Januar 1943.

Für die vielen erwiesenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten,
welche uns anläßlich unsererKriegstrauung zuteil wurden, ist
es uns vur möglich, auf diesem

Straße 83.,
Hart und

der, Schwager,

Alter
mußte.

von

Vaterland.
russischer Erde.

Wege allen Geschäßtsfreunden,
gleichzeitig im Namen unserer In tiefer TrauerPitern, herzlichst, zu danken. Unteroffizier
V. Horst Henckel und Frau
Eriſca, Halle (Saale), Große Niko-
laistraße 6.

Halle (S.), Benkendorfer

die traurige Nachricht, daß unser
Sonniger, lebensfroher Junge, Bru-

Enkel,
Vetter, der Schütze

Rolf Porzvybut
Inhaber des E. 2., am 8. Dez. 1942
in den schweren Kämpfen im Osten
sein blühendes junges Leben im

19 JahrenEr gab sein junges Leben
in treuer Pllichtertfüllung für sein

Ruhe sanft in Kalter

Helene Porzybut geb. Bernstiel,
Oberwachtmeister Horst Reppe
und Frau Gerds geb. Porzybut.
und alle Verwandten.

Träger des Ritterkreuzes
zum Eisernen Kreuz

Friedrich Kegel, Postamtmann,
Oiga Kegel geborene Fahnert,
UÜrsula von Del-Negro geborene
Kegel, Dr. Walter von Del-Negro.
Unv.-Doz., Salzburg.

II 6. Jan. 1943.
schwer traf uns

Neffe und

Berlin-Dahlem, Patschkauer Weg 60,
Gut Burghasungen über Kassel.
Am 4. Januar 1943 entschlief unser
ſeber, gütiger Vater, mein lieber
Sohn, unser guter Bruder. Schwa-
ger und Onkel, Bergwerksdirektor
und Vorstandsmitglied der Braun-
Kohlenwerke Salzdetfurth. A. G.,

Diplom- Ingenieur
Rudolf Selhausen

Ritter des Kgl. Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern, In-
haber des EK. II. u. I. Kl. von

lassen

Bruno Porzybut.

Pür die vielen Glückwünsche und
Kufmerksamkeiten anläßlich un-

1914 und des Kriegsverdienst-
serer Vermählung danken wirten e etermeter van reKaiser und Frau Maria geb. imise Selhausen, OberamtmannSohnheiz, Halle, Merseburger Nach Kurzem, sebwerem Leiden Selhausen und Pamilije.
Straße 161. d an er en Die Trauerkeier findet statt amFür die uns anläßlich unserer Mutter, Tochter, Schwester e er e len deren
Vermählung erwiesenen Glück- Schwiegertochter und Schwägerin es Gertraudenfriedhofes in Halle
wünsche und Aufmerksamkeiten

e i zlichst. upt-r i ceeh üng Fran geb. Kübner Mit den Angehörigen trauern Kuf-ürsuſa geb. Sander. Dornitz Kurz vor Vollendung ihres 29. Le- siehtsrat, Vorstand und Gekolg-
(Saalkreis), im Januar 1943. bensſahbres. ſchaft der Braunkohlenwerke
e in tiefem Schmerz: Salzdetfurth A. G., Berlin.Für die uns anläßlich unserer Reinhold Kollak., Jürgen, Hans-

Vermähblung erwiesenen uf Joachim und Wolfgang als Smerksamkeiten danken wir herz- Kinder. Albert Küßner und Sehwittersdort, den 5. Januar 1943.
ſiehst. V. Karl Voigt, 2. Z. j. Frau als Eltern, und alle Für die vielen Beweise herzlicher
Osten, und Frau Erna geb. Angehörigen. Teilnahme beim Hinscheiden mei-

Sehwidt. Sietzseh über Halle. Die Trauerfeier zur Einäscherung ner Ueben Frau, unserer guten
ündet am Sonnabend, dem 9. Jan. Mutter, Schwiegermutter, Groß

Pür die uns anläßlich unserer J 1943. um 11 Vhr, in der großen mutter und Urgroßmutter, Frau
Kriegstrauung erwiesenen Auf
werksamkeiten u. Glück wünsehe
Janken wir berzlichst. KurtCzwalinna und Frau Luise geb.

statt.
spenden

Blumenthalstraße 22,
Königsberg Pr., d. 6. Januar 1943.

Christel Kollak

Kapelle des Gertraudenfriedhofes
Freundl. zugedachte Kranz-

bitte bei der Friedhofs-
ver waltung abgeben.

Kreuzes II. Kl.
Edelgard Selhausen, NMarie-

(Saale).

Auguste Krost geb. Roeder., danken
Wir allen herzliichst. Im Namen
aller Hinterbliebenen:

Friedrich Krost.

Dölau, Hindenburgstrabe 55. VERANSTALTUNGEN Sonntag, 10. Januar, 11.30 Uhr, gr.ze Tieferschüttert erhielten wir
27 heute die traurige Nach- Stadttheater.
richt, daß mein innigstgeliebter,
guter Mann, unser guter Sohn,
Schwiegersohn, Schwager, Bruder
und Onkel, der Obergefreite

Freitag, 19—-21.45

Heute,
19-—21.30 Uhr Der Biberpelz.
mödie von Gerhart Hauptmann.

Freitag-Stamkarten B, Der Zigeuner-
baron. Operette von Jahann Strauß.

Donnerstag, Jugendvorst. Der Hans-Albers-Film
Ko. Karl Peters Vorverkauf bis

8. Januar täglich ab 14 Uhr.

Uhr, 8. Vorst., KRAFT DURCH FREUDE

Walter Gorges
Inhaber des EK. 2, der Frontflug-
spange für Transportflieger in
Silber, des Abzeichens für Flieger-
schützen und des Verwundeten-
abzeichens, an einer schweren
Verwundung am 12. Dezember im
Kriegslazarett in Süd- Rußland in
treuer Phichterfällung im Alter

Gaspar

G-dur op. 1 Nr.

führung.

Cassad
Strub und Adrian Aeschbacher im
4. Philharmonischen Kammermusik-
abend am Sonnabend, d.
die TFrios C-dur op. 87 von Brahms,

f. moll op. 85 von Dvorak. Das letzteWerk kommt in kalle zur Erstaut- Montag 11. Januar. 19.30 Uhr. Haus
Mit dem Beethoven- Werk

Volksbildungsstätte
Sonnabend, 9. Januar, 19.30 Uhr, Saal

der Volksbildungsstätte, Dorotheen-
str. 1. Architektin Marianne Welzel,
Halle: Vortragsreihe 1. Abend: Wie
wohnen wir heute (m. Lichthbildern).
Karten zu 0,50 RM, erhbältlich,

spielt mit Max

16. Jan.

2 von Beethoven,

an der Moritzburg: Theamaria Lenz,

von 27 Jahren sein junges Leben
lassen mußte.

In tiefer Trauer:
Gertrud Georges, Karl Georges
und Frau Anna, und alle

wird der Beethoven-Cyklus der
Philharmonie fortgesetzt. Karten für
diesen Abend bei Hothan, für Wehr-
machtsangehörige und Studierende
ab Montag, den 11. Januar.

Angehörigen.
Mit der Familie trauern um einen
treuen Arbeitskameraden Betriebs-
führung u. Gefolgsehaft der Siebel-
Flugzeug-Werke.

Angersdorf, den 6. Januar 1943.
Unser lieber Vater, Schwieger-,
Groß- und Urgroßvater

Gottfried Kircheis
ist am 4. Januar 1943 nach länge-
rem Leiden im Alter von 74 Jahren
für immer von uns gegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Trauerfeier zur Einäscherung
findet Donnerstag 15.30 Uhr, in
der kl. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes, Halle, statt.

AMTIICHE ANZEIGEN
Durch Beschluß vom 25. 11. 1942 ist

der verschollene Kurt Otto Töp-
ker, geboren am 12. 10. 1880 in
Halle (S.), zuletzt wohnhaft in
Halle (S.), für tot erklärt.

Als Zeitpunkt des Todes, ist der
31. Dezember 1901 festgestellt.

Amtsgericht (9), Halle (S.), 25. 11. 1942.

PARTEIAMTIICHES
Ortsgr. Landrain. Am Sonntag, dem

10. Januar 1943, findet in der Gast-
stätte Thomas, Boelckestr. eine Mit-
gliederversammlung statt. Es spricht
der Gauredner Pg. Paul Ohwald.
Beginn 9.30 Uhr.

VERKAUFE

Steintor-Varieté (früher Walhalla-
Theater). Direktion: Becker u. Thom.
Künstl. Leitung: Dir. Julius F. Klin-
Lowström. Täglich 18.45 Uhr. Da-
grobe Eröffnungsprogramm mit
Artisten der gröbten internationalen
Varietebähnen. Mittwoch. Sonnabend
und Sonniag nachmittag ab 15 Uhr
das volle Abendprogramm, Vorver-
Laut tägl. 10 bis 16 Uhr stets für
die nächsten 7 Tage voraus an der
Tageskasse.

Rili, im Ritterhaus 8. Wochel
Geliebte Welt.“ Tag. 2.20, 4.50, 7. 40.
Jugendl. über 14 Jahre zugelassen.

Rili, Waisenhausring. „Das in-
dische Grabmal.“ Täagl. 2.20. 4.50,
7.40 Uhr. Jgal. u. 18 J. nicht zugel.

T. Riebeckplatz. Voöochel
„Andreas Sehblüter.“ Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen. 2.00, 4.40.,
7.45 Uhr. Vorverkauf 11 bis 12 Uhr.

T. Gr. VIrichstr. 51. 3. Wochel
Film Vision am See.“ Igdl. n. zugel.
2.10, 4.40, 7.40. Voryerk. 1112.

T. Schauburg feute letzter Tag!
„Die große Liebe.“ Jgadl. zugel. 2.05,
440, 7.30. Voryerk. ab 1.00.

Sehauburg Ab worgen, Prei-
tagt Heinrich George in dem über
ragenden Wien-Fihm der Ufa:
Schicksal mit G. Uhblen, W. Kinz,
W. Quadſflieg. Ein gewaltiger Stoffk,
der dem großen Menschengestalter
Heinrich George von neuem die
Mögüchkeit gibt, uns mit seinerüber waltigenden Kunst zu erheben.
Jugendl. nicht zugelassen.

Dfa- Theater. 3. Woche. Der dram.
Vfa-Farbfilm „Die goldene Stadt
mit Kristina Söderbaum. 2.00, 4.50,
740. Jgdl. nicht zugel. Vory. 1112

Notgeld, geeignete Grundstocksamm-
ung für Ankäng., Satz von etwa
375 Stuck, darunter seltene Serien,
für 18, zu verkaufen. KRommel,
Seebener Strabe 14.

Ghaiselongue, neuw. 75, Zu
verkaufen. Zschr. Ra 3229 MNZ.

I Ausziehtisoh (45, verkauft.

Körner. Wettin (Saale).
Angeb. Ri 1452 an MNZ.

Froli, Magdeburger Straße 20.
Heute letzter Tag: Frauen sind
doch bessere Diplomaten mit AMa-
rika Rökk. Jugendl. nicht zuge-
Iassen. Beginn 5.00 und 7.30.

Gapitol. Lauechstädter Straße Ia.
Der Varieté-Film mit La Jana:
„Truxa“. Jgädl. nicht zugel. 14.00,
16.45, 19.30. Kassenöffnung 13 Uhr.
Vorverk. f. d. Abendvorstell. ab 14.00.

Berlin: „Der unbekannte Goethe“.
Karten zu L RA. erhältlich.

Dienstag 12. Januar. 19.30 Uhr, Haus
an der Moritzburg: Gauleiter a. D.
Dr. Herbert Alprecht. M. d. R.„Währung. Kaufkraft und Ware im
Krieg und Frieden. Karten 0,60 RA.

VERLOREN-- GFFUNDEN
Rodelsechlitten an der Pauluskirche

abhanden gekommen. Gegen Beloh-
nung abzugeben bei Edel, Kron-
prinzenstrabe 35.

Wiadlederhandsechuh., br., recht.
am Montag im Lichtspielhaus Wai-
senhausring verloren. Belobnung-
Bitte melden unter W. 48 MNZ.

Fuchspeiz (naturfarbig, hel), 2wi
schen 23.15-—-23.30 vom WMintergart.
nach Merseburger Ueberlandbahn.
Geg. Belohnung abzugeben Agentur
der MNZz Ammendorf, Adolf-Hitler-
Straße 23.

Schal, rot-blau Karr., im Theater
am 2. 1. verloren. Bitte abzugeben
bei Schuchardt, Wilhelmstr. 34. Da
Andenken, gute Belohnung evtl. an-
deren Schal.

Goid. Brille in br. Futteral am
5. 1. nachts, Haltest. Hauptbahnhof,
verl. Der ehrl. Finder erhält gute
Belohnung. Nachr. an Fr. Köcher,
Ernst-Moritz-Arndt-Straße 4.

Portemonnaie mit über 50, Inh.
23. 12. Fischhalle Reileck od. Reil-
straße verl. Abz. ANZ Mählwes.

Gold D. Armbanduhr Silvester 17
bis 21 Vhr Königstr.--Bingtheater--
Riebeckplatz Rosengarten verloren.
Geg. Belohng. abzug. Foly, Ammen-
dort (Rosengarten), Hallesche Str. 107

GESCHAFTI. EMPFEHI. UNGEN
Das Möllerhaus, leipziger Str. 102,

ist vom Montag. dem 4. 1. 48 bis
einschl. Sonnabend, dem 9. 1. 43 weg.
Inventurarbeiten geschlossen.

KAUVUFGESUCHE
Filt. Osturlauber sucht bis 10. 1.

gebr. Harmonika. Strobel, Harz 27.
Radio (Volksempf.), gesucht. Zu-

schriften unt. Ra 3236 an MNZ.
Korb-Kindersportwagen zu Kauf

gesucht. Angeb. Ra 3239 an MNZ.
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